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Für völlige llnavtzängigkelt
Indiens .

Bewegte Tagung des indische «
Nationatkongresses .

London , LV. Dezember . ^Eigenbericht. )
Die Verhandlungen de « indischen National »
longresseS spielten sich am Tonntag im wesent -
lichen im Rahmen eines Komitee « ab , das der

Schauplatz eine « heftigen Ringen « zwischen der
Linien und der Rechten , zwischen Gbandi
und seinen Gegnern ivnrde . Eine Entschließung,
in welcher der Beginn des passiven Widerstandes
und der Steuerverweigerung bereits für den
♦. Jänner festgelegt werden sollte , wnrd « von
dem Komitee verworfen . Die Debatte er¬

reichte ihren Höhepunkt in einer Rede Ghaudis ,
der erklärte , daß er an keiner Konferenz mit der

britischen Regierung teilnehmen werde , bei der
die Umwandlung Indien « in ein
Dominion verhandelt wiirde .

In der Eröffnungrede beim Indischen Na «

tionalkougreß erklärte der Kongrcßpräsideut
Pandit Javaharlal Rehr u, er bekenne sich
selbst als sozialistischen Republika¬
ner und trete

für die vollkommene national «
U n a b h a na i g k « i t , für den augenblick¬
lichen Baykott der gegenwärtigen gesetz¬
gebenden Körperschaften und für die Lrga -
nifierung einer gewaltsamen Be¬

wegung der Massen für di «

Nichtzahlung d « r Steuern ein .

Die Versagung für die Dominien bezeich¬
nete er als Schatten der Autorität für ein

Hänflein Inder und « ine Unterdrückung
und Ausbeutung für di « breit « « Massen .
Durch den Boykott der gesetzgebenden
Körperschaften wird « die notwendig «
Energie freigemacht für den General -

streik , die Nichtzahlung der Stenern und

den Boykott ausländischer Roh¬

stoffe und britischer Waren .
Tic Zeremonie der H i s s u n g der

Nationalflagge wurde vom Präsi¬
denten des Kongresses unter sehr aufregen¬
den Szene « und den Rufe » „ ES l e be d i c

Revolution " vorgenommen . Daö ver¬

sammelte Publikum , mehr als LV. VVV Men¬

schen , darunter viele Frauen , durchbrach
in seiner Erregung den Polizei¬
kordon . Biel « Personen wurden an «

Erregung ohnmächtig.

Lahore , 30 . Dezember . ( Reuter . ) Der Aus¬

schuß de « indischen Natwnal - KongresscL lehnte

heute mit knapper Mehrheit einen Abäpdcruugs -
antrag zur Resolution Gandhi ab , die be¬

kanntlich verlangt , daß ans da « vom indischen
BizÄönig gemachte Anbot der sogenannten
5konfe re nz „ bei m grünen Tisch " keine

Rücksicht genommen werde . Ter erwähnte Ab -

ändernngsanttag wurde gestern zuerst durch blo¬

ßes HandanMben angenommen , bei der

vorgenonnneneu Abstimmung aber mit einer

gernigen Mehrheit a b gelehnt . Aber auch

gegen diese Abstimmung wurden Einwendungen
erhoben , weshalb die gestrige Abstimmung heute
überprüft wurde , wobei daS oben angeführte Er¬

gebnis zu verzeichnen war . Die Opposition wird

jetzt versuchen , daß der Beschluß von der Plenar¬
sitzung des Kongresses aufgehoben Wirch .

Die GemSßiqlen für Behandlungen .
Madras , 30 . Dezember . (Reuter. ) Die Kon

fcrenz des liberalen Bundes der gemäßigten In¬
der hat heute einmütig eine Resolution ange¬

nommen , in der es u. a. heißt : Die Konferenz
begrüßt mit Dank die Erklärung des Bizetönigs
von Indien am 31 . Oktober d. I . als maßae -
bcnde Bestätigung dessen , daß das für Indien
vorbereitete Statut eines Dominions
der 1917 abgegebenen Erklärung und der Fordc -

entspricht , daß Indien ganz g l e i ch b e-

r
..
c w H 91 mit dem britischen Kabinette über die

künftige Verfassung Indiens verhandeln kann .

Der Bund der Liberalen verlaitgt Weiter driu -

«! nd , daß die Konferenz „ am grünen Tisch " mög¬
lichst bald znsämmentrcte , und verlangt , daß das

fortschrittliche Element dabei eine hervorragende
Vertretung erhält .

Da « neue Polenkabinett .
Marschau , 30 . Dezember . Ministerpräsident

Bartel ist nach Unterfertigung der neuen Ka¬

binettsliste durch den Präsidenten der Republik
«och gestern abends aus Spala nach Warschau
zurückgekehrt und hat heute sein Amt ange .
treten .

Das arue Lohnuvereimommen für de «

nordwestböhmischen Bergbau .
Die Bertrauensmönner-Kanferenzen stimmen dem neuen Lohnvertrag zu .

Am Sonntag , den 29 . Dezember , fanden die
. Konferenzen der Bergardeiter -Veriraucnsmanuer
des nordwestböhmischen Reviercs statt , um zu
dam neuen Lohnvertrag Stellung zu nehmen .
Die Konferenz der llnion der Bergarbeiter fand
unter dem Vorsitz des Genossen Äolron im
Äcrsarbeiterheim in Brüx statt , tvahrend der
Svgi horniku seine jtonfereuz in Dux abhielt .
Die Konferenzen haben den neuen Lohnvertrag
e i n st i m m i g angenommen .

In der Konferenz der Uiuon der Bergarbei¬
ter erstattete Geiwsse Abgeordneter Pohl den

Bericht über den Verlauf und das Ergebnis der

geführten Llchnverhandlungen , die im Ministe¬
rium für öffentliche Arbeiten stattgesnndeu , haben .
Er betonte in seine » Ausführungen , daß die Ver¬

handlungen nicht leicht waren und daß die Un °
ftc llhntcii vov silent

für die Rsgicarbcitcr nichts bewilligen . Die Un -

tcrnchmcr habe » auch Zugeitändniffe in der Frage
der Arbeitszeit , vor allem der Sechsstundrufch icht
bin SankÄag gefordert . Rach längeren Berhaiid -
lungen lzat dann das Mnisterium ffir öffentlich -
Arbeiten einen Bennittlungsvovschleg niiterbrei -

tet , der von beiden Teilen schließlich akzeptiert
worden ist. Das Ergebnis der Verhandlungen
und die IugLständnisie der Unternehmer befric -
dßpn die Bergarbeiter nicht . in vollem Ausmaß ,
unter den gegenwärtigen Verhältnissen war aber

ein besseres Ergebnis nickt zu erzielen .
Wenn auch der neue Lohnvertrag die Berg¬
arbeiter nicht ganz befriedige , so ist er doch ,

bedeutend besser als der bisherige .

Für die Reaiearbeiter bringt er eine gene¬
relle Lichncrhöhung ' von 1 Prozent und für die

Häuer werden die DüxchschnittSlöhne, ' , die . ohne
den fünfpro . zentigen Zuschlag bisher - 12 . 12 l<,

43 . 74 K, - IS . — K u- nd 40 . 30 K betrugen nunmehr
auf 48 . — K, - 49 . — K, 50 . — K und 61 . — K er¬

höht . Ter DurchschnittSverdienst der

Strecken - und Abba » Häuer l »at sowohl
in der Grube als auch beim Tagbaubetriebe min¬

destens 44 . — K für die Silncht zu betragen , ge -

aemkber 40 . 50 X bisher . Für die Bemessung des

Urlaubscnrgeltes gelten für die Abbau

und streckeuhäuer die erzielten Turchschnittsver -
dienste , während sirr die bei der Grübenerhaltnng
im Akkord beschäftigten Arbeiter , wie Bauhäuer
und Bauzimmcrlingc der Durchschnitt-Verdienst
von 44 . — K zu gründe zu legen ist, was sür die

letzteren Kategorien ebenfalls eine Verbesserung
bedeutet . Eine Bevbessernng bringt der neue Per »,

trag auch sür jene - yäue r , die vorübergehend
zu Regiearbeiten verwendet werden . Lol¬

che Häuer erhalten für die ersten zwei Regicschich-
tcn einen Rcgielohir von 38 . — I < nnd sür jede

weitere Reaieschicht einen solchen von - 10 . — K

ohne Rücksicht ans die Lohnperiode . Ter Vcriven -

dung von Häuer » zu Regiearbeiten , die gewöhn¬

lich als eine von der Betriebsleitung verhängte
Strafe anzusehen ist , wird dadurch vorgebeugt .
Als ein « weitere Verbesserung muß die Begriffs -
bestinmmng über den N o r m a l l o h u bezeich¬

net werden , die in dem neuen Lohnverirag besser

ist, als wie in jenem von 1923 . Ter N e n f e st-

satznug der Gedinge , die jetzt auf allen

Schächten dnrchznfiihrcn ist , müssen die Betriebs¬

räte das größte Augenmerk schenken . Ter Bericht¬

erstatter bespricht noch einige weitere Bevtrags -

verbesserungcn , vor allem im Abschnitt VI be¬

treffend die D e p u t a t k o h l e nnd der zulässigen

Ausnahmen . Eine tveseiuliche Verbesserung bil¬

det ferner die Bestiunming de » Berhandlnngspro -
toksUes , nach welcher zwecks Berciuignng von

MeinnngSverschiodeicheitcn, die sich bei t . r Ans -

legung des Vertrages eventuell ergeben können ,

beide Teile nnteinand - er in Verhandlungen treten

können . Taduvcl ) wird eS möglich sein , eine nn -

richtige Auslegung des LohnvcrtrageS durch die

Bergbanschirdsgerichte zu reparieren . Der neue

Lohnvertrag, dessen Bestimmungen auch airf die

Privatbagger sinngemäß Anwendung zu

finden lwt , kann , obwohl er die Unterhändler

und die Bergarbeiter nicht voll befriedigt, dennoch

Amerika « Desinteressement an der

Revaraiionrbank .
Paris , 30 . Dezeinber . Der Präsident der

Haager Neparationskonferenz Ja spar , hatte

gestern eine lange Beratung mit dem Minister -
prasrdenten T a r d i c u. Nach den Jnsormatio -
nen des „Journal " bereitet den Staatsmännern

ErrUairiW « Standpunkt große Sorgen.
Amerika bekundet eine große Interesse -

,
als ein Erfolg bezeichnet werden , wobei noch her -

norzuheben ist, daß es gelungen ist , die Ent¬

schuld i g n n a der durch den Meinmu ■
ni stc nstreit verputsch te u 31 . 000
L «h i ch l e n zu erreichen , allerdings mit Ans -

« ahme für jene , die , ; n dem Llrcikpnistch gehetzt
und sich in nnverantwertlicker Weise benommen
haben . Redner - rosummiert , daß der neue Lohn¬
vertrag manch . ' » Fehler des alle » Lohnvertrages
repariert und unter Berücksichtigung der gegen¬
wärtigen Verhältnisse

einen Erfolg siir die Bergarbeiter

bedeutet , der in erster Linie der Union der Berg¬
arbeiter zu l »crdankeii ist . Nachdem der Bericht¬
erstatter noch > w Beiichmen der Hakenkrsuzler
und Kommunisten bespricht, die sich beide iu der

gehässigsten Weife agitatorisch gegen die Union

der Bergarbeiter hervortun , schließt er seine , mit

lebhaftem Beifall und Bravorufen anfgenomnw -
nen Ausfül ) ruugeu mit dem Appell , die Union

der Bergarbeiter durch eine intensive Agitalion
zu stärken und weiter auezubaueu .

In der daraus folgenden Ä n s s p r a ch e be -

tciliglcn sich 8 Delegierte , die alle ihre Zustim -
ninng zn dem neuen Lohuvcrtrag zum Ausdruck

brachten und dos vovli ^gend ' Berl ) andlungvergeb -
nis als einen Erfolg im gegenwärtigen Zeitpunkt
bezeichneten . In «inen », von den Tclegicrtr » ein¬

gebrachten und einstiimnig angenommenen Antrag
lvuvde den Unterhändlern der Union der Berg -

I avbeiter der Dank nnd da s vollste Ber¬

st ra u e n ausgesprochen , was bei den Delegierten
Beifall nnd Bravorufe auslöste . Tom infolge Er -

kninkung entschuldigten Genossen Iarolim
wünschte die Konferenz baldige Genesung und

bringt ihm ferner zu seinem 00 . Geburtstag nach -

träglich die besten Glückwünsche dar . Hierauf
ivuvde die folgende , vom Referenten vorgelegte
Resolution einstimmig angeilommcn :

Resolution .
Die am Svimtag , den A>. Dezember 1V2! ) in

Brüx tagende Rcvierloiifereuz der Union der

Bergarbeiter nimmt den Bericht über das im

Äiinistcrimn siir öffentliche Arbeite » in Prag

am Ul. Dezember 1929 abgeschlossene neue Lohn -

übcreinkommc » genchmigeuo zur jkeiinlnis und

beauftragt die vertragschließenden Organisation : «,
das Lohnübcreinkomnien durch Fertigung zu

ratifizieren .
Wenn auch das Ergebnis der durchgcfnhrlen

Loynveryandlnngen die Bergarbeiter nicht in

vollem Aus » laße befriedigt , so betrachtet die

Rcvirrkoiiscrcnz das neue Lohnübcreiiikvimncn
doch als einen Erfolg , der nur den vertrag -

Wießcnden Organisationen uiid zunächst der

Union der Bergarbeiter zn verdanken ist .

Die Revierkonscren ; leitet daraus die Ber -

pstichlli . ' ig ab , daß alle Bcrtraiiensmänner und

Mitglieder der Union der Bergarbeiter dir durch «

geführte Lvhuaktion zur intensiven Werbung
neuer Mitglieder für die Union der Bergarbeiter

betisitzen .
Tie Konferenz der Union der Bergarbeiter

nahm einen glänzenden Verlaus und war ein

neuerlicher Beweis dasiir , daiß diese Organisation
für die Bergarbeiter sachlich ; und erfolgreiche
Arbeit leistet , während die Hakenkreuzler nnd

. Koinnmnisten sich in lvüslcn Lchimpfcrcien erge¬

hen und die Bergarbeiter nur schädigen . Mit orr

nochmaligen Aufforderung , die Union der Berg¬
arbeiter - zil stärken und auszubauen , schloß der

Vorsitzende Genosse St osrv n die von 282 Ver¬

trauensmännern und Funktionären besuchte Kon¬

ferenz .

Die Revierkonscren,z des Shag Horniku ,
SdniLeni Horniku und Jodnota Hornikit, , die

glcichfÄls gestern stattgefundcn haben , haben alle

den Lohnverlrag e i n st i m m i g g c n e h ni i g t

und so wurde er gestern vormitlag in Brüx von

den vier Bergavbeitcrovganifationcn und der Un -

ternchinerorganisation gefertigt . Der Vertrag tritt

ab 1. Jänner 1930 iv Ziraft .

losigkeit an der Internationalen Rcpara -
lionsbank . Die Amerikaner wollen sich zwar an

den europäischen Finanzoperationen , d. i. an

eventuellen internationalen Anleihen , beteiligen ,
wollen jedoch die Reziprozität Amerikas , d. i. die

sogenannte Skommerzialisierung der deutschen
Schuld aus amerikanischen Finanzmärlien , nicht
garantieren . Bislang ist es nicht sicher , ob

die Bereinigten Staaten im Direkt ivnsauSschutz
der Bank vertreten sein werden . I

Skandalpresie und

Pressesreiheit .
Bon W i l h e l in N i c s; n e r .

Es wild wieder einmal von der Notwen¬

digkeit der Berschärsnng der preßgesetzlichen
Bestimmungen gesprochen . Rach den üblen Er -

sahlltttgen , die mir dem noch von der alinatio - -

nalen Koalition beschlossenen Preßgcsest ge¬
macht wurden , welche die Ucbcrzcugung von

der Notwendigkeit seiner Novelliernn ' g allgc » i

mein cciiiachr haben , wäre die Annahme be¬

rechtigt , es werde künftighin mit größerer
Borsicht das Problem der Preßfreiheit behan¬
delt werden . Ein Gesetz zum Schutze der Ehre
von mir Unrecht angegriffener Personen sollte
cs werden , ein Gesetz zum Schutze nnd zur

Förderung der Uniuoral , zuin Schutze aller

dunkler Ehrenmänner , zur Schikanierung uns

Schädigung der Presse im allgemeinen ist es

in der Praxis geworden . Wie voraus,znschen
war , hat auch das andere vorc-eschützte Motiv ,

mit dein die Abänderung des PrcßgesctzeS,zu i

begründen versucht wurde , die Hebung des

Niveaus der Presse , in der tatsächlichen Eni -

ivicksung des Jcitungswescns keine Rechtfer¬
tigung gefunden . Der moralische Stand eines

Teiles der Presse ist seither nicht ein höherer ,
vielmehr ein tieferer geworden , ja die Ent¬

artung nnd Aerwilderrrno der publizistischen
Sitten , über die neuestens so viel geklagt wird ,

datiert eigentlich erst reckt seit der Zeit der

Geltung des neuen PrcßgesctzeS . ES kann nicht
behauptet lverden , daß hier c- in " ursächlicher
Zusainincnhang besteht , aber das verschärfte
Preßgesetz hat jedenfalls nicht im geringsten
diese Sittenverivildemng zn verhindern ver¬

mocht . Was voraus,zusehen war , ist cincetros -
scn . Staatsanwalt nnd Polizei sinh immer

schlechte Erzieher gewesen . Noistift nnd Pen -
ürek können die Preßfreiheit Niederschlagen ,
— die Presse geistiger , von größerer Verant¬

wortung erfüllt zn gestalten , reichen sie nicht
aus . Dennoch glauben manche Ratgeber zur

Behebung des Hebels , bas ist zur Znrüctdrän -
gunp der^ilt letzter Zeit stark überhand gelloui -
mcncu Skandalprcsse , dasselbe unwirksame
nnd schädliche Mittel votschlageir zu müssen .

Darin liegt eine Gefahr sür die ohnehin
aus eilt niedriges Maß herabgcdrückte Preß¬
freiheit , der rechizeitig entgegen getreten wer¬

den muß . De » sittlichen Tiefstand einer ge¬
wissen Sorte von Boulevard - uuo Seusations -
presse mag mau ebenso betlaz -cn, wie die

Schmutzkonkurrenz , welche diese Produkte knif¬
figer und skrupelloser Zeiinngöherausgeber der

anständigen Presse bereiten , dennoch muß ge¬

sagt werden , das ; es die verfehlteste Methode
wäre , der Polizei und dem Staalsantvalt noch

stärkere Straf - und Unterdruckungsrechtc zu

verleihen , die nur zum geringste » Teile diese
Art von Presse treffen , iveil eher j,ur neuer «

lichcn vcrstärktcu Willkür gepen die Gesamt¬
heit und vor aklcm gegen die politi ' ch mißlie¬
bige Presse führen lvnrden . Es ist wahr , daß -
cs . besonders in Prag Preßcrzeugtrisse gibt ,
die aus die niedrigsten Instinkte spekulieren
und daraus Geld , wie£ Geld münzen , denn

diese Blätter finden im Straßenverkauf reißen¬
den Absatz . Skandal , Seilsation um jeden
Preis ist ihre Parole und der . Käufer erhält ,
so meint er wenigstens , etwas für sein Geld :

Kenntnis von allerlei Skandälchett , die mit

Routine zu ungeheueren Affären aufgebauscht
werden ; cs lvird ihm die Möglichkeit gegeben ,
bis in das intimstc Privatleben von den Her¬
ausgebern mißliebiger Personen hineinznblik -
len ; er bekommt , appetitlich serviert und gar¬
niert , die neuesten Blut - und Mordtaten mir

alle » die Nerven titzelndeit Einzelheiten vor¬

gesetzt . Die Sensatioiisgier kommt auf ihre

Kostet Nimmt er ein solches Zeiinngsblatt
zur Hand , das eigentlich nur in. it der Feuer¬
zange an fassen und auf ein gewisses Bequem -
lichkcilsörtchcn hinaustragen sollte , so muß
ihm die Welt und Vas Loben ungemein inter¬
essant erscheinen . Welch eine Fülle von Bege¬
benheiten ! Alle mit roten oder fetten Titeln ,

in Kursiv - und anderer auffallender Schrift
plastisch herausgearbeitet und hervorgehoben
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— der Seher hat ganze Arbeit geleistet ! Der

Kundige weis ; , das ; hinter all dein marktschreie -
rischen Lärm , der in den Spalten dieier Presse
täglich erhoben wird , nichts steckt , das ; es meist
Alltäglichkeiten . Nichtigkeiten , schmnhigc Er¬

findungen nichtswnrdigster Art und zum
Rane « voll Sensationen ausgeplusterte - Bege¬
benheiten sind , die hier kredenzt werden und

die der Leser genau mit jenem Betrag über¬

zahlt , den diÄ journalistische Erzeugnis kostet .
Mer wie gering ist die Zahl der Kundigen
und ZeitnngSerfahrcnen ! Der grösste Teil der

Keser dieser Blätier nimmt gewis ; alles so
Pompös Ausgemachte für bare Münze . Das ;
tzem so ist , beweist ja der Massenabsatz . den sie
sinden . Die Iügellosipkeir dieser Boulevard -

Presse , die von politischem Ehrgeiz ihrer Ver »

fertiger ihren Antrieb empfängt und an derem

Geschäftssinn wahrhafrig keine hemmende
Schranke findet , ist zweifellos eine bedenkliche
und beschämende Erscheinung geworden .

Aber , so must gefmgr werden , ist diese

Erscheinung nicht eine Zeiterscheinnng ? Ist
. ' die Ursache derselben nicht tiefer zu suchen , als

' in der Skandalsucht und der gewissenlosen Ge¬

schäftstüchtigkeit der von ehrgeizigen und

Rachepläncn getriebenen Herausgeber ? Es

nützt wenig , über die Verkommenheit des mer¬

kantilen Zeitungswesen ? und über das Presse -
Piratentrnn zu faminern , denn schlicstlich ist
nicht - zu leugnen , das ; diese entartete Presse
auch die entarteten oder richtiger gesagt : für
diese Art von geistiger Kost disponierten Leser
findet . Die Ursache der Prosperität dieser
Schänd - und Skandalpresse liegt also sicher
nicht blos ; in den technischen und Geldmitteln ,
mit denen die Herausgeber arbeiten , sie findet
ihre Basis vor allem in der geistigen Rück¬

ständigkeit und Verwahrlosung gewisser Be -

Pölkcrungsschichten . Alle Demagogie und Lum -

perei bleibt unwirksam , wenn sie keine Glän -

bigcn , kein Echo , keine Resonanz findet . Un¬

ter dem Wenigen , was bisher in der Diskus¬
sion über die Frage , wie dem unheilvollen
Einflust der Skandalprcsse begegnet werden

könnte , gesagt wurde , ist wohl das Richtigste
der Satz , daß die geistige und kulturelle Krise ,
die sich in dem Erfolge dieser Presie ausdrücki ,
wieder nur geistig überwunden werden könne .

In der geistigen Bekämpfung , in der geistigen
Erziehung dieser gewissen Leserkreise^sind bis¬

her wenig Erfolge mrfzuwcisen , weil sie bisher
kaum ernsthaft versucht wurden . Ganz im Ge¬

genteil . Die meist nur allzu sehr unter dem

Einflust ihrer Geschäftsvcttvaltungcn stehenden
Zeitungen , unter denen sich auch genug Zei¬

tungen politischer Parteien bcfinben , glaubten
und glauben vielfach auch jetzt noch der unan¬

genehmen Konkurrenz der Sensationspresse
dadurch am besten zu steuern , das ; sie mit den¬

selben Mitteln wetteifern und auf ein tieferes
Niveau hinabsteigcn . Sie bemühen sich, mit

demselben Blcndseuerwerk , mit derselben knal¬

ligen Aufmachung und der gleichen Effektha¬
scherei die Leser anzuziehen , anstatt sie durch
gediegenen Inhalt , durch Geistigkeit , Vcrläst -
lichkeit der Informationen langsam aber sicher

' zu gewinnen , sic zu sich emporzuziehen . Da

kaum eines der Blätter jenes Mas ; von Gc -

wisienlosigkcit aufbrachic, über das die Erzeu¬
ger der gewcrbsmästigen Skandalpresse verfü¬

gen , musste der Versuch , durch Anpassung an

i daS nach Sensationen haschende Lesebedürfnis
die Konkurrenz aus dem Felde zu räumen ,
mißlingen . Ebenso mißlang , durch früheres
Erscheinen der Skandal - und Revolverpresie
znvorzukommen , da eben diese dasselbe tat , so
dast gegenwärtig in Prag eine ganze . Reihe
sogenannter Abendblätter bereits in den frühe¬
ste » Morgen - . Vormittags - und Mittagsstun¬
den beranSkomnit , ohne das ; sich an dem Stand
der Dinge etwa ? geändert hätte .

Gerade wer ehrlich und aufrichtig eine

Hebung des moralischen Niveaus der Presie ,
eine Steigerung deS VeranttvortlichkeitSge -

nach neuen Polizeimastnahinen zu rufen . Der

Gesundungsprozef ; kann nur von innen her¬
aus , kann nur anS der geistigen , kulturellen ,

politischen Erziehung und Entwicklung erfol¬

gen . Aste Sensationsgier übersättigt sich frü -
her oder später . Was manchen Leuten heute
neu und interessant erscheint , wird sic dem¬

nächst schon aMvidern . Die schlechteste Kultur -

nnd ^Erziehungsarbeit aber wäre , es der

Schundprcsse glcichzutun und der plnnrpstr
Mistgriff , auch noch ein verschärftes Zensur¬
gesetz zu schaffen , daS nicht den Schmutz hin -
wcgräumen , dagegen neue geistige Stickkuft
erzeugen tviirdc .sühls der Journalisten cistrebt , wird sich hüten ,

Blutige Revolte in einer italieniichen Stadt .
Faenza unter Belagerungszustand . - Mehrere Fascisten getötet und verwundet .

Italienische Grenze , int Dezember .
( BPA ) — Einigen Arbeitern , die aus der

Provinz Romagna geflüchtet sind , gelang es , die

Grenze zu überschreiten . Sie berichten über die

Einzelheiten der blutigen Ereignisse , deren

Schaupla - tz in diesen Tagen die Romagna , die

engere Heimat Mussolinis , lvar .

In Faenza wurde eine Gedenktafel , die

die Fascisten ihreir „ Märtyrern " errichtet hatten ,

dnrch n » bekannte Hände beschädigt . Es ist anal¬

nehmen , daß die Täter Arbeiter oder Bauern

tvattn . In der letzten Zeit häufen sich innner

mehr solche und ähnliche Formen des Protestes
der Arbeiterschaft imd Barlcrnschaft gegen daS

fascistische Regime . Kleine Zettel , ost mit der

Hand güschrioben , mit Aufschriften wie : „ Tod dem

Fascismus , der das Volk auShnngert und mor¬

det ! " konnte man in der letzten Zeit überall in

Faenza und der ganzen Provinz , tvie übrigens
auch in den anderen Teilen Italiens , an die

Mauen » geklebt sehen . Nicht selten bricht sich die

Unzufriedenheit der Maffcn auch in ernsteren
Fonneir Bohn : von einem »»»sagbaren Elend

i ) art an die Grenze der Verzweiflung getrieben ,
haben die Bauern seit diesem Somnier in vie¬

len Fällen die Häuser oder die Ernte solcher
Grundbesitzer , die als besonders eifrige Fascisten
bekannt sind und die Bauern auch dcincnlfprc .

chend behandeln , in Brand gesteckt .

Der Anfang der Revolte .

Nach der Beschädigung der fascistifchcn Gc -

deicktascl nahln die Polizei in Faenza >lnd Um -

gebllng unzählige Verhaftungen unter den Ar¬
beitern und Bauern vor . Es wurden die Leute

wahllos , dutzendiveisc verhaftet , ohne das ge¬
ringste Verdachtsmoment , nur auf Grund fasci-
stifcher Denunziationen . DaS hat die Lage noch
mehr verschönt . Die Ungewißheit , in jedem
Augenblick verhaftet und verschleppt werden zu
können , hat die Bevölkerung in ein « noch größere
Erregung versetzt .

So wurde auch ein gewisser Francesco
Donati verhaftet , ein Arbeiter , den alle seine
Kollegen sehr schätzen und lieben . Alan hat ihn
allf die Dcnlmziotion eines stadtbekannten Roh¬
lings , des Fascisten Bruno S i l v a g n i, ver¬

haftet . Das war nicht die erste Heldentat des

Sikoagni , er hatte bereits eine ganze Anzahl
Arbeiter ins Gefängnis gebracht . — Als nun der
Bruder Donati ' ? , Riccardo Donati , die Nach¬

richt von der Verhaftung hörte , rannt « er zu
Silvagni , nm ihn ; >lr Verantwortung zu ziehen .
In der Hitze der Auseinandersetzung zog er plötz¬
lich seinen Revolver heraus und gab vier Schüsse
aus Silvagni ab , der auf der Stelle getötet
wurde . Eine Kugel hat auch einen anderen Fasci -
sten namens Gnerrina Boe ei tödlich gctroMn .

Di « Kämpfe .

Die Nachricht von de » ; Vorfall verbreitete

sich wie Lauffeuer in der Stadt tlnd den umsir -

gruden Dörfern . Die Arbeiter > md Bauern be¬

waffneten sich in aller Eile , um sich gegen die

„ Strafexpcdilionen " der Fascisten , die für jeden
AugcMick zu ektvartcn tvaren , und die tatsäch -
lich auch gleich cinsetztcn , zu verteidigen . Unter
dem Dorwand , daß sic dcii zuerst cnsslol - cncn,
aber Kilo von den Aendarmen verhafteten Ric¬
cardo Donati suchen , versuchten die Fascisten die

Dörfer der Provinz unter einen rasenden Terror

zu setzen , — wurden aber überall von den
Bauern mit der Waffe in der - Hand in die Flucht
geschlagen . Die Fascisten erlitten dabei ; » m Teil

schwere Verluste .
So versuchten z. D. im Dorf Santa

Lucia neun Fascisten ins HauS der Fmnilie
Sangiorgi cinzlwringen , da Sangiorgi ihnen
als ein Gegner des Regimes bekannt war . Die

Familie setzte sich jedoch ; nr Wehr und wurde
dabei auch von den Nachbarn unterstützt . Es ent -
wickelte sich ein regelrechtes Fencrge -
f e ch t , dessen Rostiltat lvar , daß alle neun

Fascisten verwundet ins Spital nach
Faenza «ingelicfert werden mußten . Herbeigeeilie
Gendarmen « besetzte dann das Dorf und verhaf¬
tete die ganze Familie Sangiorgi und sänuliche
Nachbarfamilien .

Auch in den oberen Dörfern erging es den

Fascisten ähnlich , bis starke Gcndarmcrietrrchpen
aus Bologna urrd Ravenna zusammengezogen
wurden , die jetzt die ganze Provinz besetzt halten .
Uober Stadt und Provinz Faenza ist
der Belagerungszustand verhängt
tvordcn .

Di « Rach « d « r Fascisten .

Unter dem Schutz der Carabinieri - Truppen
tobt jetzt die Rache der Fascisten . Tie Frau
von Donati wurde von den Fascisten
schrecklich mißhandelt und liegt im
Sterben . Auch viele andere Frauen mrd - Kin -
dcr ncbst ihreir Männern und Vätern wirrdcn

blutig mißhandelt . Hunderte von Arbeitern und
Bauern sind geflüchtet und halten sich in ande¬
ren Provinzen versteckt öder irren noch umher .
Nrrr wenigen ist cs gelungen , sich über die

Grenze zu reiten .

Reeeillon .
Paris , Weihnachten 1929 .

Was dein Deutschen seine Gans , ist dem

Franzosen seine Ente . Zn Hnnderttansenden sind
sie auch in diesem Jahr geschlachtet tvorden und

in de » Brattopf gcwaudcrt . Nicht mir das arnie

Federvieh mußte es am eigenen Leibe erfahren .
Bon den Austern und Krebsen angefangen , über

die Hasen und die Rehe bis zu den Ochsen ; cs

ivar ein M a s j e n s ch l a ch t « n, und sie sind
alle gestorben , damit die Menschen leben und

Feste feiern können , damit dieser ungeheure
Bauch von Paris gesättigt werden konnte . Er hat
tvieder etwas vertragen , bei dein diesjährigen
Röveillon .

Zweimal jährlich kehrt das Fest wieder . An «

Weihnachtsabend und am Silvesterabend . An¬

der « Länder , andere Sitten . In Deiitschland be¬

deutet di « Nacht zum ersten Wcihnachtstag die

Ruhe und die Stille . Oedc >«nd verlassen sind
selbst die Haiiptstraßen unserer Millivnenstädic .
Paris dröhnt tn dieser Nacht vom

Lärm und der Ausgelassenheit in den Straßen
und Lokalen . Wochen - und tagelang vorher
müssen in den Restaurants lind Kaffeehäusern
die Plätze zu einem Rövcillvnabend bestellt wer¬

den , und wer cs nicht getan hat , wird vergeben ?
einen Platz suchen .

DaL ist der große Unterschied ztvischcn dem

französischen und deutschen und auch dem eng¬

lischen Leben : daß sich in Paris der Uebergang
nicht nur zwischen den Jahreszeiten , auch zwi¬
schen den Tageszeiten , und selbst ztvischcn Werk¬

tag und Sonntag fast unmerklich vollzieht . Kein

Abbruch , kein plötzlicher jäher Wechsel , wie etwa
in Deutschland die Pause zwischen Wochenende
und Sonntag , oder tvie gar in London , ivo
Sonnabends um die Mittagszeit eine Stadt zu

stevbcn beginnt , das trarlrigste und qualvollste
Erleben . Paris keimt diesen Zisstand nicht . Es
bleibt sich e w i g gleich , immer Werktag und

doch innner wieder Sonntag , Leichtigkeit und

Llist , die bei einen ! Röveillor » hoch in den Hini -
>nel steigt . Eben erst habeir die großen Waren¬

häuser geschlosseii iind iieue Menschemnassen auf
die Boulevards gespült , auf denen kaum vor¬
wärts zu kommen ist , allmählich haben sich um
die achte Abendstunde die Menschen in die Re¬

staurants , Kinos iind Theater verzogen , eS wird

zehn Uhr , und aufs neue füllen sich die Straßen
iiiid Plätze mit Riesenschlangen von dichtauf -
einanderfölgcnden in vielen Reihen neben -

einanderhersausenden Autos . Da drängen sich
mich schon tvieder die Spaziergänger in Haufen ,
und alles ist wieder wie einige Stunden vorher .
Die Lichter leuchten in allen Farben und zan -
bcrir einen künstlichen Tag , mtf den Terrassen
der Kaffeehäuser ist kein Platz frei und die Holz¬
kohlen glimmen in den kleinen Kachelöfen .

Zwölf Uhr nachts : das Röveillon be¬
ginn t. Vor jedem Restaurant türmen sich die

Auster » zu Berge » und werden von den schwit -
Mdeu und henidsärnieligen Küchendienern mit

scharfen Messern iind kunstgeübtem Griff geöff¬
net rind gesäubert . Drinnen aber , im Innern
der Lokale beginnt das Festmahl . Ob Luxusbar
oder kleinste Kneipe : die Stammgäste sitzen an
den tvcißgedcckten Tischen und laben sich an den

köstlichen Gaben , die dieses Land hervorbringt .
Der Trnbel beginnt beim Nachtisch . Männer und

Frauen in bunten Mühen , verdauen ihr stunden -
ianges Mahl in ausgelassenster Frelide . AuS
allen Türen und Toren tutet und bläst iind
knallt es auf die Straße , wie wir « S nur im

Rheinland aus der Karnevalszeit gewohnt sind .
Aiif den Bürgersteigen geht es nicht minder bunt
und lustig zu , und die zahlloseii Fremden , die aus

England und Deutschland hcriibergckommen sind ,
werden mit in den Striidel hineingerissen und

verlieren ihre Zurückhaltung und Steifheit . Wie
in einem Wollknäuel vermischen sich die Farbe »
iind die Fäden , die Arten und die Adern , es
strömt in die Lokale nnd wieder heraus , und die
Bänkelsänger , die Hausierer und die Musikan¬
tinnen mach « ! gute Geschäft «. Leicht ist diese
Lust des Röveillon , und wenii es gerade keine
Amerikaner sind , die sich in Paris von dem
Alkoholverbot erholen , ist es selten , einen Be¬
trunkenen zu sehen .

Inzwischen haben sich in den Kirchen un -
merklich von « öffentlichen Leben , die Mitter -

nachtSniessen vollzogen , i »nd jetzt kommen auch
die Fronlincn nnd Gläubigen und mischen sich
unter die Sünder . So feiert cS sich gut bis iit
den jungen Tag und wahrlich , eS lebt sich tv i c
Gott rik Frankreich , nnd selbst der von
ihm reichlich gespendete Regen wird zun « Segen .
Er komint immer nur in Intervallen und
ivenn er allfhört , ist es auf den Straßen doppelt
schön »tnd lustig .

Das ist Paris von außen . Innen , in den
Häusern , sind aber auch noch Menschen geblie¬
ben , die um den Familicntisch das Röveillon
feiern und sich gegenseitig beschenken. Innen , In
den Häusern , in den Mietskasernen nnd kalten
Dachstuben , wohnen auch noch einige , für die
kein Tisch gedeckt ist, und das sind eben¬
falls sehr viele . Zcbntauscnde , vielleicht Hundert ,
tausende . Ma - » auch das Volk von Paris seine .
Sorgen und Schmerzen »richt so schwer nehmen ,
die Sorgen und die Schmerzen und der Kamps
sind da, wie überall . Eine Tariferhöhnng
für Gas , elektrisches Licht und Un¬
tergrundbahn war das Weihnachtsgeschenk
für die Pariser Bevölkerung . Einhnndcrtvicr -
unddreißig Millionen Franken müssen im Jahre
1980 für diese lebetrSnotwendigen Gebrauchs¬
artikel niehr allfgcbrancht werden . „ Teuerung "
ist das täglich wiederkehreilde Wort in den
Tageszeitungen . Demokratie und Diktaturen « « -

8 Men am Jahresende .
R o m, Ende Dezember 1989 ,

' Man ist damit gewöhnt , bei jcdom Jahres¬
ende anS Italien nichts aiidereS berichten zu
können als proletarische Niederlagen , neu « Dor -

flöße gegen Bölksrechtc , wachsende Not und wach¬
sende Ermcdriglkilg . Und viele meinen , daß e «
besser wäre, - an den » Lairs der Dinge in Italien
vorbeizuseheu . da tnan ohnehin nichts als SH «

miltigcndeü ans dein Lande der fascistischen Dik¬
tatur erfahre .

Diese Auffassung ist nicht nichtig . Wenn auch
die jüngste Geschichte Italiens »richt Anspruch
darauf erhebe » kann , besonders interessant Zit
sein , so ist sie doch ztveifellvS lehrreich und auch
»richt «ntiniutigeiid , soweit man nur den Blick
von dem einzelnen aqaemvartigcn Leid aitshebt
. ut den unsere Gesellschaft bewegenden Kräften .
Tut man dies , so erscheint daü italienische Expe¬
riment keincsivegS als die Niederlage der Demo «
kratic , sonder » vielmehr als eine leuchtende Be¬

stätigung dafiir , daß in der modernen Gesell¬
schaft eine staatliche Ordnung ans autokratischer
Grundlage zu fortschreitender Entartung der Re¬

gierenden und der Regierten führt . Mussolini
hat daS eingesehen . Er ist Staatsmann genug ,
I « m ZN verstehen , daß eine korrupte Vcnvaltirng
das Volk niemals auf ihrer Seite haben ^ frimj.
Er haßt die Demokratie , weil er Beschränkung
und Kontrolle haßt , aber er möchte die Vorteile
der Demökratie , in der die Vielheit der zur Gel¬

tung lomnienden Interessen eine beständige
automatische Korrektur der Irrtümer und ein
Beschneiden der Mißbräuche ennöglicht . Tober

sein Bestreben , eine breite Basis in de » Massen
zir erlangen . Wäre ihm dies geglückt, hätte der

FasciSinilS tatsächlich Anhang in den Glossen ,
konnte er auf die Solidarität " der geknechteten
Massen zählen , dann iväre cs freilich angcbmcht ,
von einer Niederlage der Demokratie in Italien
zu spreche »». Aber es ist ihm nicht geglückt, der

Fascisnutö hat die Massen acgen sich, furchtet sie.
rüstrt gegen sic, leibt in beständiger Angst vor
Ihnen .

Tas charakterisiert gerade die Entivicklung
des Fascismuö im nun gu Ende gegangenen
Jahre , daß der FisciSninü nnnmchr darauf ver¬
zichtet hat , die Mehrheit des Volkes , namentlich
das industrielle Proletariat > md die landwirt¬

schaftlichen Lohnarbeiter auf seine Seite zu brin -
aen . Ursprünglich wollte doch der FasciSmuS eine
Volksbewegung fein, ein Ertvachcn deü italieni¬
sche»! Volkes zu seiner wahren geschichtlichen Br -
rufting darstellen . Tazu brauchte er keine Bun¬
desgenossen : dabei war sein einziges Werbegebiet
Italien selbst. Heine braucht er Bundesgenossen
und wirbt viel mein - außerhalb Italiens als int
Lande .

Ter vornehmste BiuideSgenosse . den ibm
daS Jahr 1929 gebracht hat , ist der Vatikan . Der
Lateransvertrag ist Zweifellos das wich¬
tigste italicnisä ^e Ereignis deS Iabres . Er ist
auch nitleitgbar ein diplomatischer Erfolg Musso¬
linis . Nichtsdestoweniger haben die beiden Bun¬
desgenossen durchaus abtveichendc Ziele . was
sich schon jetzt in heftigen Konflikten zeigt . Ter
Papst ist sotveit gegangen , beim Empfana der
katholischen Jugend zn sagen , es würden Zeiten
kommen , in denen Italien rechtschaffene Män¬
ner brauchen werde . won » it er sagen wollte . daß
man sich augenblicklich mit nicht rechtschaffenen
begnüg ». TaS Schlimme ist . daß die Verbündeten
unv Versöhnte »» in all ihren offiziell ciuznqe -
sicbenden Zivcckcn einander diametral entgegen¬
gesetzt sind . Der Papst ist der Friede nsfiir » und
will die Seelen aller Mcirschcn retten ; Musso¬
lini will die römischen Adler über die Grenze » »
Italiens trogen nnd Ix »t — offiziell — nichts

Hänger, Linke und Reaktion bekäinpsen sich trotz
Weihnachten und Rvvcillon genatl tvie anderswo .
Morgen tvird Bria >» d in der Kammer mit den
Geqmrn seiner Politik ringen , mit jenen Natio¬
nalisten und Chauvinisten , die »' n Frankreich
nicht weniger dumm und borniert sind , wie
anderswo ; vo»i denen jede internationale Kon¬
ferenz als eine große nationale Niederlage und
jede internationale Abmachung als „Landesver¬
rat " bezeichnet wird . Im Pariser UnterfuchungS -
gefängniS sitzt ein armcr Schneider, der unschul¬
dig des Mordes verdächtigt ist . Der Fall
Almazoff ikt fast zu einem innerpolitischen
Fanal für Reaktion und Demokratie geworden .
Di « Linkspresse kämpft täglich in lanoen Artikeln
gegen einen beabsichtigten Justizmord , die Na¬
tionalisten verteidigen ihre Polizei und deren
System , und we » in selbst das unschuldige Haupt
eines Schneiders falle»« muß , di « Hauptsache , daß
di « Sozialisten nnd die Demokratie eine Ohrfeige
bekonlmen , Deutsche Melodien klingen an unser
Ohr . Wenn auch verschieden nnd cnt «qengesetzt
in den Weihnachtsbräuchen , „ in den lebenswich¬
tigen Gütern der Nation " , gleichen sie sich wie
Zwillingsbrüder , jene Gegner der Botschaft , die
schon vor ztvcitanlend Jahren nach dei » Frieden
schrie und dem Wohlergehen für alle Men -
schelt . Tie Botschaft ist da , der Kampf ist da !
Kein Almosen kann ihn wegwischen , so tvenig ,
tvie die an » R^ vcillonabend vor einem der Luxus¬
restaurants in die Schürze der schwangeren , nnd
singenden Frau gefallenen Kupfermünzen das
. Kind ernähren und großziehen können , das viel¬
leicht heute schon geboren ist .

D i e s e Sitten oder jene Bräuche , Stille
Nacht oder Növeillon , cs ist überall dasselbe Lied ,
die gleiche Not , der gleiche Kamps , aber eS wird
auch einmal überall die gleiche Freude sein , der

gleiche Triumph und die gleiche frohe Rüveillc !

I . A.
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« 18 Italiens Gröhe . und Riacht im Auge , Beide
fhtbett uttd versteheir einander auf einem » nein -
gestandenen Gebiet , nämlich auf dem der Neal -
iion ; da vcrgiht der eine das Seelenheil der
Welt , und der andere die vorwärts zu tragenden
römischen Adler , mrd beide einigen sich darüber ,
dah das politische Selbstbcstimninngsrecht des
Volkes und die Freiheit des Te>rleirs und der
Kritik der eigentliche Feind seien .

Und auf Grund dieser Erktzpntnis wirbt und
findet der Fascisnuis weitere Bundesgenossen ,
nämlich die hundertprozentigen N a t i v n a l i -
st e u in aller Herren Lander . Tas ist die eigent¬
liche Neuigkeit des Jahres 1929 für den Fascis -
muS , das; er sich nicht mehr sagt : „ um über Ita¬
lien Ztl herrschen , brauche ich die Zustimmung
der Italiener " , sondern die Bedingungen seiner
Dauer in eilte andere Formel kleidet : „ um über
Italien zu herrschen , brauche ich die Solidarität
6er internationalen Reaktion " . Papst , Hcinrtvehr ,
Hitler , nordanrorikanischc Trusts — das sind die
Stützen jenes Faseismus , der einst als Italiens
Selbstbesinnung auf der Geschichtsbühnc aufge¬
treten war . So hat der FasciSmuS die Aufgabe ,
die er sich selbst gestellt hat , nicht gelöst . Tas ist
ein Sieg sehr zweifelhafter Art .

Die ganze innere Politik Italiens inr Jahre
1829 beweist , daß der FasciSmuS sich nach wie
vor als eine feindliche Besatzung fühlt und also
die Abwehvmaßnahmen gegen die eigenen Volks¬
genossen nicht abbaut sondern verstärkt . Von de »

AnSnahmopesetzen des November 1920

' hatte Mussolini seiner Zeit gesagt , er hoffe , sie
nicht fünf Jahre in Kraft erhalten zu nrüssen .
Sie wirken jetzt schon im vierten Jahre uud deh¬
nen ihren Wirkungsbereich immer weiter aus ,
so daß sie allmählich die ganze Strafrechtspflege
an sich reiben . Dem Wortlaut nach sollen sie die

Sicherheit deü Staates vor Gefährdung schützen .
Statt dessen kommt heute vor das Ausnahmege -
richt der Schwarzhemdcn, das ohne Appellinstanz
und ohne eigentlich « Verteidigung des Angeklag¬
ten »Recht " spricht , jeder , der sich an einem

Faseisten vergreift . Jeder Fascist ist heilig , als

« n Stück Staat . Er ist doppelt heilig . W<; r ihn
«mtastot , kommt vor das Ausnahmegericht ; tut

er aber selbst etwas gegen die Gesetze , so kommt

er vor ein EhrengerKht der eigenen Partei . Am

krassesten ist das bei dem Verfahren gegen den

Podestü von Mailand zu Tage getreten , der die

städtischen Gelder unredlich verwaltet nnd sich
aus ihnen ein kolossales Vermögen geschaffen hat .
Die Sache , die nach denr Zuchthaus schrie , ist
sein manierlich als interne Parteiangelegenheit
verhandelt worden und hat mit zeitweisem Aus¬

schluß B c l l o n i S auü der fascistischen Porter
geendet . Eine Regierung , die sich durch die Lau -

desgcsetze nicht genug geschützt fühlt und die

gleichzeitig das Verhalten der eigenen Partei¬
gänger außechalb ' dieser Gesetze stellt , um sic
nicht in ihrer AuSbeutnngstätigkcit zu beschrän -
kerr, gibt oanrit selbst zu , daß sie nicht zu denr

Lande gehört , über das sie herrscht .
Bon beit Urteilen des Spezialgerichts

seien nur erwähnt : daü Todesurteil gegen den

flowenische » Bauern G o r t a n, der eine Kund¬

gebung gegen die Mahlmcthoden des Fase,Sinus
organisiert hatte , bei der auf eine „Wählerherdc "
geschossen wurde , wobei cS einen Toten gab .
Gortan wurde hingerichtet , ehe der König über¬

haupt von feinem an ihn gerichteten Gnadenge¬
such wußte . Weiter die Verurteilung unseres
Genossen Rcchtsantvalt P c r t i u i zu zchnein -
halb Jahren Zuchthaus tvegerr . journalistischer
Berichte über Italien , die dem Faseismus ab -

träglich waren . Der Schwerzer Perctti . cm

Anarchist , der sich arrf der Durchreise in Mai¬

land anfhielt . wurde verhaftet , weil er den Fa¬
milien politischer Gesungenen Geldspenden aus

dem Ausland übergab ; er ist zu zwei Jahren

Zuchthaus verurteilt worden . In zahlreichen
andern Fällen hat die bloße Zugehörigkeit zur

kommunistischen Partei zu Verurteilungen fiir die

Dauer bis zu zehn Jahren genügt . Frei auSge -

hen tun immer nur die Spitzel was das Spezial¬
gericht besonders verhaßt und verächtlich macht .

Ncbrigcus hat das zu Ende gcqairgenc Jahr auch
die Vollendung des neuen fascistischen Straf -

gesctzbnches gebracht , daS sich durch enie

Verschärfung aller Strafen kennzeichnet . tylcich -

zeitig wird eine neue Strafprozcßord -
nung in Kraft treten , die mit den Errungen¬

schaften von Jahrhunderte » aufränmt . indciit sie

fast alle Sicherungen , die das Jndividuuin vor

Hebelgriffen der Staatsgewalt schütze» sollen,
beseitigt -

Wer sich in sasciftische Zeitungen vertiefen
will , tvird in ihnen noch eine Unmenge welier -

schsitternder Ereignisse finden , denn darin ist das

fascistische Regime beispiellos fruchtbar . Da >värc

das Plebiseit vom 21 . März : 8. 5 Millionen

Regier »ugsstinmicu , 136 . 19t , gegnerische . ES >var

zu plump in der Aufnrachung . um auch nur als

gute Polizeiarbeit gelten zit können . Teils wur -

den die Wähler von den Milizleuten in die

Wachlkabiue begleitet , teils nabnr mail ihnen vor¬

her den antifascistischcn Zettel ab ; in der Regel
aber nabm man sich gar nicht solche Adühc, soli¬

dem steckte in die Urne , was man aus iHv her -

auszichen wollte , so das; inancher Wähler , der

zur Wahl kam, erfuhr , er hätte schon abgestinrult .
In unserer Zeit der Rationalisierung läßt sich
das Abstimmen ohne Anwesenheit des Wahlbe¬

rechtigten sehr gut durch sichren . Tas lvar das

Plebiseit . Für das Anklebe » eines gegnerischen
Wahlzettels hat eine Gruppe von Landarbeiter »
insgesamt dreißig Jahre Zuchthaus echalten . . .

Außerdem bracht « uns das Jahr den

Ständestaat , aber wir müssen schon sagen ,
. es handelt sich da itnt ei » Geschrill , das bis

jetzt noch nicht ausgcpackt ist und >vie eine rich¬

tige WerhnachtSgabe noch als Uoberraschung un¬

ter dem Ehristbaum liegt . Ter Ständestaat ist

nämlich die Ueiberwiirdnng des deinokratisch -

'
liberaleir Saales . Mehr sollten >vir eigentlich

. noch nicht verraten , denn mehr wisse » wir selber
nicht . Er soll die Produktion einheitlich regeln ,aber ohne Rüclfäll in überlebte sozialistische Ge¬
danken . Er fängt mit Atnssolint an nnd endet
mit Mussolini . Während die demokratischen
Staaten die Gewaltciitrennnng haben , Hal der
Stäirdestaal nur eine Exekutivgewalt die sich mit
den „produktiven Elementen des Landes " berät .
Natürlich müssen diese prodiiktiven Elemente ein
schwarzes Hemd tragen . In dieser Anfmachung
gruppieren sie sich dann in drei verschiodene
Körperschaften : in den auü Parteifuilktioliären
von Mussolini ernannt hohen Rat . in die
vom hohen Rat auf Vorschlag der fascistischen
Syndikate und ilntcrnehmerverbände ernannte
Kam m e r , die mit dem von Mussolini ernann¬
ten Senat das P a r l a m e n t bildet , und in
den Stände rat , den die Syndikate und Nn -
tcvnehincrvcl ' bände nicht dem hoben Rat sondern
Mussolini selbst Vorschlägen . Es ist . wie der Ita¬
liener sagt „ entweder Brot in Wasser oder ein »
geweichtes Brot " , also so ziemlich ein und das¬
selbe . Ständestaat heißt es deshalb , weil diese
Körperschaft nominell die in zwangsmäßige Be -

rnfsverbände ( Syndikate fiir die Arbeiter , Con -
foederatioiicii für die Unternehmer ) zusammen¬
gefaßten Bevöllerungsgrnppen vertreten ; beileibe
nicht deshalb , tveil etwa diese Gruppen selbst
Einfluß auf die Mahl ihrer Vertreter hätten .

Noch einiger weiteren nuoffiziöseu Ewig¬
nisse des Jahres fei noch kur ; gedacht . Der
Flucht von Rasselt ! L n s s u und N i 11 i aus
der Slrafinfel Li pari , die die drei in der
Nacht schwimiuend verließen , nm von einem be -
reitstchendcn Motorboot ' anfgcnomme » nnd
nach Frankreich gebracht zu werde » , und des
Attentats auf den italienischen Thronfolger .
Auch dieses ist ein Zeichen der Zeit , obwohl der
sozialisl ' srhe De Rosa nur die Msicht halte ,
die öffentliche Aufmerksamkeit auf die Mitschuld
der italienischen Dynastie an den Verbreche » des
Faszismus zu lenken und die Legende zu wider¬
legen als sei der König ein wehrloses Spielzeug
des Diktators , wo er doch sein Spießgeselle ist .
Tas Attentat ist eben das geschichtliche Gegen¬
stück des Ausnahmegerichts . Eine Regierung , die
ihre eigene Gesetzlichkeit verläßt , tvird jenseits
der Gesetzlichkeit nicht nur Opfer , sondern auch
Rechter finden .

rikale Erziehung gebracht hat , konnte man im

Weltkrieg sehen , in dom die frömmsten Ge¬
neräle die größten Blntsänfcr waren (Fach! ) und
im Hinterland Pfaffen nikd Betbrüder für die
Verlängerung des Mordens eintraten . Diese Kur
des vierjährigen befohlenen und angeblich gott¬
gefälligen Verbrechens , da nach einem Ausspruch
des Erzbischofs Piffl „ Gott durch den Mund der
Kanonen " sprach, ist eben nicht spurlos an der
Menschheit vorübergegangcn und ihr danken wir
die Zunahme der Verbrechen . Die sozialistischen
Minister und die freie Lehrerschaft für die stei¬
gende Kriminalität verantwortlich zu machen ,
heißt denn doch, das Maß klerikaler Frechheiten
überschreiten . Die Herren mögen sich hüten , daß
man ihnen nicht anders aufspiclt !

Erklärung :
Unter Bezugnahme auf die am 26 . Novem¬

ber 1929 veröffentlichte Nottz „ Die Presse des
Herrn Spina " erklären wir , daß wir die daselbst
enthaltene Behauptung , das; die „ Deutsche Land¬

poft" in den Abendstunden vorwiegend , aus dem

Ucbersatz der „ Prager Abendzeitung " hcrgestclli
wird , als grundlos widerrufen .
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dle rein bürgerliche LebeuSkunde gegeben .
Die Habrmanschen 2chulerlösie haben das
Zerstörung - Werk an der sittlich - religiösen Er¬

ziehung beendet .

Was man a » vielen Schulen im Anjang nichi
durch Terror uud Gewalt halte erreichen können ,
das wnrde jetzt nach und nach auf gesetzlichem
Wege und

mit Nachhilfe einer glanbenSsremden oder
glaubeiisseindlichen Lehrerschaft meist ohne
Wissen und gegen den Wille « der Mehrzahl

der Eltern vollbracht .
ES ist natürlich ganz lächerlich , anzunehmeu ,

daß die Hablinianschen Schulerläsfe , die ja im

großeit und ganze » recht harmlos lvaren und
den Religionsunterricht weiter , bestehen ließen ,
überhaupt am Svstcni der . Erziehung wesent¬
liches geändert hatte ». Ter Religionsunterricht
war „zit einer bloßen L e r n st u n d c herab¬
gewürdigt " — das lag doch wohl an den Kate¬
cheten ? — er war „ o h n e Einfluß und Zn -
sammenhang mit den übrigen Unter -
r i ch t S g e g c n st ä n d e n " —hier lciichten die

wahren Absichten der Klerikalen durch . Sic
wolle » ja gar nicht , wie sie immer schreien , die

Gleichberechtigung , sie wollen die Vorherrschaft
des Katecheten , die Unterordnung aller Fächer
unter den Religionsunterricht , sie wollen Affen¬
prozesse wie in Amerika , Verbot der freien wis »
fenschaftlichen Forschung nnd eines wissenschaft¬
lich fundierten Unterrichts in der Schule ! Und
weil Habrman das , was schon in » R. V. G. von
1869 festgelegt war , wieder z»lr Geltung brachte ,
tvird er für den moralischen Bankrott der bür¬

gerlichen Gesellschaft verantwortlich gemacht , die

doch nicht wir , sondern die Klerikalen eine ,,go t t -

gewollte " nennen !
Ob sich die Lehrerschaft die pau¬

schale Beschimpfung , sie erziehe die Ju¬
gend zu Verbrechern , gefallen lassen kann , möch¬
ten wir doch bezweifeln . Den Lehrern , die oft

genug unter der Schädigung der Disziplin und

des Geistes der Schüler durch pädagogisch nnge -
schultc und unbrauchbare Katecheten leiden , wird

hier noch ncichgcsaar, , sie seien ohne die Aussicht
eines Pfaffen nicht imstande , moralische Men¬

schen zu erziehen ! Wohin uns die katholisch - klc -

Berli », 30 . Dezember . Die „Vossischc Zei¬
tung " meidet aus Wien : Der Bundesniinistcr
des Innern S ch n m y wurde von der Bundes -

lciinng der Heimwehren zu einer Aussprache
über die Meinungsverschiedenheiten eingeladcn .
Er lehnte jedoch jede Verhandlung vor der Rück¬

gängigmachung seiner Ausschließung mit einer

Erklärung des Bedauerns ab . Die Heiniwehr hat
denn auch de » Beschluß , ihn zu streichen , >v i -
d e r r n f e n und die Form , in der das Be¬

dauern veröffentlicht werden soll , Schnmy vorge -
lcgt , der daran Korrekturen vornahin . Zugleich
aber erklärte der Landbund , dessen Obmann

Tchuiny ist , daß diese Sühne der Heimwehr mit

der eigentlichen Stclliiilgiiahmc der Partei zu
der Politik der Heimwchren nicht das mindeste
zu tun habe > md daß darüber erst verhandelt
werden müsse. Bor allem mißbillige der Land¬

bund die fascistische Einstellung der Heimwehrcn

Minister Schnmy hatte die Veröffentlichung
von Toknnmenten angedroht . Sie betresst »
zum Teil die Reisen von Mitgliedern der

Bundesleitnng der Heimwehren nach Mai¬

land .

Die christlichsozialcn Gciverlschaften nahmen

ebenfalls Stellung gegen die Heimtvehreil nnd

gegen die im Zusammenhang mit der Heimwchr
geschaffene » unabhängigen Gewerkschaften natio¬

nalsozialistischer Einstellung .
Auch zwischen der Heimwehr und dem zu

ihrer Unterstützung gebildeten Heimat b u n d

ist es zum Krach gekoinmen . Nach heftigen Ans -

einandcrsetzungen mit dem Stabülciter der Heim¬
wehren , dein Major Pabst , der jetzt sein Büro

Neues Arbettslo ^engesey .
Vorlage im Parlament schon im Jänner .

Wie daS „ Prüvo Lidn " meldet , wird im
Ministerium für soziale Fürsorge an einem
ueuen Gesetzen Wurf gearbeitet , durch welchen
die Arbeitslosenuntcrstützuilg neu geregelt wer¬
den soll . Die hauptsächliche Acnderung betrifft
die Dauer der Unterstützung , welche von drei
auf sechs Monate verlängert werden soll . Die
Vorlage wird nach der Meldung des Blattes
noch im Jänner vor das Parlamen : und vorans -
sichtlich auch noch im Jänner znr Beschluß -
fassung gelange », damit nngcsänmt an die Aus¬
zahlung der Unterstützungen nach dem neuen
Gesetz geschritten werden könne .

EI » Angriff auf die Landarbeiterlöhne . DaS
Landcsarbcitsamt hat dieser Tage über die Re¬
gelung der Löhne in der Landwirtschaft für das
Jahr 1930 beraten . Die Vertreter der Unter¬
nehmer beharrten darauf , daß die Löhne herab¬
gesetzt werden , den » das sei für die Landwirt¬
schaft angeblich notwendig . Die Vertreter der
Landarbeiterorganisationen vertraten demgegen¬
über den Standpunkt , daß unter den heutigen
Teucrnngsverhältnifscn einer Herab ' etznllg der
Löhne nicht zugcstimmt werden kann . Ta nun
die Verhandlungen ergebnislos waren , tritt vom
1. Jänner 1930 in der Landwirtschaft in Böh¬
men ein vertragsloser Zu stand
Der Untcrnehmcrausschuß der Zemedelska
nota hat nun beschlossen , die Löhne für

Jahr 1930 um 15 Prozent hcrab ' N' etzcil iind die
einmalige Aushilfe , welche im Jahre 1929 aus -
gczahlt worden ist , 1930 nicht zur Auszahlung
Zu bringen . — Die Herren Agrarier " landen ,
durch die Herabsetzung der Arbciierlöhne die
Krise der Landwirtschaft zu beseitigen . Tie Land¬
arbeiter werden getviß alles versuche », um die¬
sen Angriff auf ihre Lebenshaltung abznn ' - ' hrcn .

Zwanoüverma >' s " ng von Getre ' dc . Am 2.
Jänner findet ciwtz Konferenz der Wirtschafts¬
minister statt , welche sich mit einem Börsetag
des Landwirtschafisinini ' terinms über die

Zwangsvermahlnnjf von Getreide bcfa " m wird .
ES soll nämlich die Bcrniahliin " anSläildi ' cheit
Getreides den Mühlen imr dann bewilligt w- r -
den , wenn sic gleichzeitig inländ " ches Gelr

' v c
vermahlen . Hiebei muß sich die Menge d

ländschcn zum ausländischen Getreide tvi
rn 10 verhalten .

Die schamlose llerikalc Presse scheut kein
Mittel , um der fragwürdigen Opposition des
„katholische » Blocks " einen agitatorischen Hall
zu biete ». Auf die Nachricht , die Ehristlichsozio -
len seien nicht in die Regierung eingetrcten , weil
man ihre Bedingungen nicht erfüllt habe , folgte
allgemeines Gelächter . ' Run versuchen die Je¬
suiten eS mit anderen Mitteln .

In seiner Sonntagsansgabe befaßt
„ Daü Poll " ( Jägerndorf ) mit dem Projekt

?gesetzlichen
Bekämpfung der Schnintzpressc

olgcndem zweispaltigen Titel :

Habrmans Saat reift !

Was Habrman gesät hat . reift für den
Justizmtnister . — Jugendschutz vor Schund ! —
Die Schulo von heute — die Geißel von morgen .

Liegt schon in dieser provokanten Titelset -
zung eine starke Frechheit , so wundert matt sich
erst rccl ) t , wenn man näher auf den Inhalt
der Schmähnotiz cingeht . Die Klerikalen haben

sich schon mancherlei geleistet , aber wessen sie
sich hier erdreisten , ist demt doch ztt stark . Zu¬
nächst begrüßen sie allerdings die Schaffung
von Schund - und Schmuhgesehen . Wir möchten

ihnen allerdings raten , sich keinen übertriebenen

Hoffnungen hiuzugcbcn . Wenn sie meinen , sic
könnten bei einem neue » Pressegesetz durch ein

Hintertürk ihre reaktionären Forderungen nn -

terbringen , dann werden sic sich gehörig tänschcn
Und wenn sie über den ungünstigen Eindruck der

Presse auf die Juacitd reden , ntöchtcn wir sic

daxan erinnern , daß die klerikale Presse
mit ihrer aufgelegten Verlogenheit , Heuchelei und

mit ihrem Jesuitismus sicher z « j e n c n P r c s-
secrzeugnissen zählt , die die Moral

dcS Volkes untergraben !
Wo aber suchen die Klcrikalöü den Grund

der steigenden Kriminalität , des geistigen und

moralischen Verfalls ? In den wtrischaftlichen
nnd soziale » Mißständen ? Keineswegs . Daß un¬

ter dem Hungerregime des Bürgerblocks , das der

maßlosen Bereicherung der Besitzenden und der

schrankenlosen Ausbeutung der Proletarier
diente , die Kriminalität stieg , ist wahrhaftig
kein Wuickcr und so leicht wie irgendetwas zu
erklären . Die „ R e f o r m e n " Mayr - Hartings ,
bestehend in der Verschärfung der Strafen ( io -
stündige Arbeitszeit , Rauchverbot etc . ) trugen

selbstverständlich auch nicht zur Seukung der

Kriminalität bet . Der Mörder El l i n g e r z.

B. hat ja erzählt , wie ihn die ständige Uebcr -

wachung und Berfolguitg durch die Gendarmerie

peinigte , ihn unmöglich machte , tun jede Mög -
lichkcit ehrlichen Fortkommens brachte , bis er

' » s Rache den vermeintlichen Verfolger nieder¬

schoß iind einen falschen Iras. Die . Klerikalen aber

Habei » die Kühnheit zu schreiben :

„ Die erschreckend ansteigende Kriininalität

der Jugend ist nicht nur auf die zunehmenden

Gefahren und Gelegenheiten , Versuchungen und

Altfreizungen zu verbrecherischen und unsittlichen
Handlungen zurückzufiihreu, sondern tvohl vor

allem auch ans den Mangel an sittlichen , inne¬

rem Halt , auf den Mangel an Charakterbildung ,
den wir bei der Jugend von heute beklagen müs¬

sen. Darum sagen wir , das ; der Jugendschutz nicht

nur eine Frage der Justiz , sondern noch mehr

eine Frage der Erziehung ist . Gebt

wieder eine gesunde Erziehung und

sittlichen Halt , dann wird sie von

Schund verschmähen und die Gerichte

Jngendverbecchern weniger überlastet
Die Jugenderziehung ist Aufgabe

milie uud der Schule . Mag die Familicnerziehnug

Henle leider manchmal versagen , mögen darin so>

zialc und wirtschaftliche , persönliche nnd andere

Verhältnisse mitschuldig sein — jedenfalls muß

die Ocsfenltichkeit mithclsen , diese Schäden und

Mängel zu beheben . Wir wissen , daß der katholi¬

schen Kirche bei der

Hauptaufgabe zufällt
möglichstes tun muß ,

entsprechen . Ebenso
Schulerzichung . Bald

ivir die Bcglüclnng der neuen Zeit zu fühlen .

Die sozialistischen Schnlmiiiister von damals

haben unserer Schule das sittlichreligiöse Fun¬

dament genommen nnd Ihr dafür Lalenmoral ,

Keimw Mbammerung .
Der Aus ' chlub Schumys widerru . en . — Krach mit fiT ' mrtim

Gewerbetreibenden .

Klerikale Frechheiten .
Unerhörte Beschimpfungen der Laienschule , der Lehrerschaft und der Sozialisten .
Mit Habrmans Schulerliifsin wird das Steigen der Kriminalität begründet !

in Wien anfgesthlagen Hai, ist der Vorsitzende
gewerblichen Sektion des Heimatbundes Be¬
il e s ch, der attch Obmann einer Reihe von ge -
tverblichen Bereinigungen ist, ans der Mitglie¬
derliste gestrichen Worten und mit ihm eine
ganze Reihe anderer einflußreicher Kaufleute ,
wobei Benesch , der die offizielle Abkehr der
Heimwchren vom Fascisnuis durch eine schrift¬
liche Ertlärung gefordert halte , wissen ließ ,

daß der Trennungsstrich zwischen der Wirt¬
schaft und de » Heimwehrcn crsokgt sei .

Ser Brii at Ihrer Majestät .
Wien , 30 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Vor

einigen Tagen war aus Luxemburg gemeldet
worden , das; Seipel dort eine Zusammenkunft
mit der ehemaligen Kaiserin Zita gehabt habe .
Seipel , der heute in Wien aiigekommcil ist, er¬
klärt nnn in der christlichsozialcn Nachrichten¬
stelle , daß diese Nachricht unrichtig sei . Diese
Erklärung ist aber and ) deshalb interessant , well
Seipel darin immer voll ,,Ihrer Majestät der
Kaiserin Zita ", spricht . Seipel erklärt , er habe
die Exkaiserin in Luxemburg nicht gesehen , da
er z>l spät von ihrem Besuch erfahren habe . Er
hätte es auch für eine Taktlosigkeit gehalten , in
einer Zeit , in der die österreichischen Katholiken
die Forderung gestellt hätten , den Rechtscharokter
der Konfiskation des Habsbm' gervermögenS zu
überprüfen , den Anschein en. stehcn zu lcsise » als
ob diese Forderung ans Drängen der Kaiser, »
gestellt wordbn sei. Ware aber dieses Hindernis
nicht getvcscn , hätte er sich nicht gescheut , Ihre
Majestät uin eine Audienz zu bitten .
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TagernMMten .
Stmmkatastrop en n Westeuropa
Sin Ara « stürzt aus ein Schleppsch ff .

Paris , 30 Dezember . Der heftige Stürm ,
der in der Nacht zum Svmiiag und den ganze »
gestrigen Tag hindurch über Westeuropa wütete

und eine Stunocngcschwindigleit von WO Kilo¬

meter entfalterc , hat überall , namentlich in dec

Normandie , große Schäden angerichtet . Im Ha¬

fen von Le Havre stürzte ein Kran um und siel
auf ein Schleppschiff , wobei drei Personen
getötet wurden . In Hazcbrouck kamen bei

dem Sturm zwei Personen n in s Leben .

In Saint Qnler ( Normandie ) st ü r z t c ein

Kirche » tnrm ein . Aus einer ganzeit

Reihe anderer Städte werden kleinere Schäden
gemeldet . Ter Sturm deckte Dächer ab , zerriß
Telegraphen « tlnd Telcphonleiiungeit nsw .

Auch aus Belgien und G r o ß b r i t a n -

» i e n, wo der Sturm stellenweise eine Ge¬

schwindigkeit von 123 Stundenkilometern hatte ,

werden große Schäden gemeldet . Viele

Schiffe ans dem Atlantischen Dzcau haben SDS -

Ruse auSgesandt .

Sturm und Gsseubah « .

Paris , 30 . Dezember . Ein zwischen Calais

und Anvin verkehrender Lokalzug wurde durch

den starten Sturm zum Stehen gebracht und ein

Wagen sogar nmgeworfen . Vier Reisende
sind verletzt worden .

Hauselnsturz in Manchester .

London , 30 . Dezember . Während des gestern
herrschenden schweren Sturmes stürzte ein Hans
in Manchester ein . Eine Iran und ihre sechs¬
jährige Tochter wurden getötet , vier

ander « Kinder verletzt .

Hamburg , 30 . Dezember . Stadt und Hafen
wurden gestern von einem Sturm heimgcsncht .
Mehrere im Hafen liegende Fahrzeuge — meist
kleine Schiffe — wurden von ihren Vertäuun¬

gen losgrriffcn . Der italienische Dampfer „ San

Tcrenco " geriet ins Treiben , er wurde von drei

Schleppern tvicder au seinen Liegeplatz gebracht .
Das Schiff und die Hafenanlagen sind miibeschä -
digt worden . Durch den Stnrnr wurden beson¬
ders auch auf dem „ Dom " , wo die SchaustcÜcr
bei den AbbrnchSarbeiten beschäftigt waren , Ver -

lnerungen angerichtrt . Eine Autobahn stürzte
vollkommen zusammen . In allen Stadtteilen

zeugten herabgcschleudcrte Ziegel , Tachschicfer ,
Schornsteinrohrr , Dachrinnen , Firmenschilder ,
hcrausgodriickte Fensterscheiben , abgebrochene

Aeste und Zweige von dem Wüten des Sturmes .

Athen , 30 . Dezember . Infolge starker Re¬

gengüsse ist der Fluß Struma aus den Ufern ge¬
treten und hat die Felder überschwemmt . Zwei
überschwemmte Dörfer sind von ihrer
Umgebung abgeschnitten .

„Tellg find die , die da verkommen
im Elend . .

Wer ' s nicht glaubt , lese die , „ Kaschemme "
betitelte , Photo - Reportage von P. E. Hahn in

Nr . 52 der „ Münchner illustr . Presse". ' Neber

die Zeitschrift an sich ist nicht viel zu sagen . Tie

ist eben eine bürgerliche „Illustrierte "! Tas sagt I
alles über Niveau , Inhalt und Tendenz . Die

Konkurrenz ist groß , leben tvollen sic alle , diese
„unpolitischen " Zeitschristcn , darum sucht jede
einzelne die andern an ' Sensationen zu überbie¬

ten . Da die Zeitschrift in jenem München er¬

scheint, das sich gerade durch das Aufführungs¬
verbot von Bruckners „ Verbrechen " ausgezeichnet
hat , glaubt man . dem Publikum durch ein paar ,
um einige Illustrationen heruingcschmiertc , Zei¬
len bei sensationeller Aufmachung einen prickeln¬
den Leckerbissen vorsctzcn zu können . Außerdem

ist cs nm Weihnachten zeitgemäß , etwas Interesse
snr die unbemittelten Schichten der Bevölkerung
an den Tag zu legen , besonders dann , wenn es

mit keincn Ausgaben verbunden ist und dennoch
die Reputation zu fördern vermag .

Der Artikel beginnt mit einer recht netten

Einleitung . ES heißt dort :
Wir denken uns ettvas dabei ,

— der Herr Hahn hat sich jedenfalls beim

Denken diesmal nicht überanstrengt ! —

wenn wir die Armut anfsuchen , das Reich der

Knuden , Penner , Ganoven , Schnorrer , Keller¬

blumen und schließlich der Kriminellen . Das

Powere und das Kriminelle sind sehr einfache ,

sehr natürliche Tinge , ohne Beigeschmack .

Warum man sich dann bloß noch mit diesen
einfachen , sehr natürlichen Dingen abgibt ? Dann

führt der Verfasser aus , daß diese „untersten
Großstadtmenscheu" nicht zu bedauern seien , da

sie selbst ihr elendes , menschenunwürdiges Dasein
nicht mit den gleichen Augen betrachten wie wir ,
da sie ihr Los nicht empfinden , sondern sich mit

allein abfinden und glauben , cs müsse so nnd

könne gar nicht anders sein . Seh D' r an da ,

was für e Einblick in die Psyche des Lumpen¬
proletariers e' ° hat , der Herr Hahn !

Eine besondere Gemeinheit hat sich Herr
Hahn mit einer Aufnahme geleistet . An einem

Wirtshaustische sitzt schlummernd ein junges
Mädchen . Herr Hahn glaubt , seinem Leserpubli¬
kum eine Enface - Ausnahme dieser Mädchen¬
gestalt mit dem bleichen Gesichte , das die Spuren

frühen Alters zeigt , nicht vorcnihalsen zu dürfen .
Wer nnr ein wenig menschlich fühlt , wird diesem
Mädchen , das seinen Körper verkaufen muß . uni

leben zu können , diele lvenigen Aim - nhttckc der

Ruhe gönnen . Aber nein , Schmock muß sie

'
photographieren ! Und unter das Bild setzt er den

Text : >
„ Er ist schon wieder nicht gekommen . "

- Eigentlich war cs lieblos von mir , sie in ihrem
Scclcnschmerz , wenngleich sanft schlummcrnd , fest«

r zuhaltcn .

Dieses Sichlustigmachen ist empörend —

daß die Bemerkung über den Seclcuschnicrz an¬
ders als ironisch gemeint war , glaubt bestimmt
niemand — weil das Dbjckt wehr - und hilflos
ist, weil man , statt cs zu verhöhnen , cs bemit¬

leiden , ihm helfen sollte . „ ' S iS ch nur a Hur ' ! "

sagt der Spießer und grinst über den Humor ,
den der Reporter da entwickelt hat . Zum Speien
— die Zeitschrift , ihre Mitarbeiter und ihr Leser -
Pnblikiiin ! Fritz Bart h.

Brutale Prohibition .
NewJork , 30 . Dezember . Die Prohibi *

tionlbchörden gehen seir gestern gegen die Allo »

holschmuggler nn ganzen Küstengebiet mit ver¬

stärkter Energie vor . In Newport an der

Narraganfett - Bay wurde das zum Alkoholschniug -
gel benutzte M o r o r - Rennboot „ Black
Duck " am Eingang zum Hasen überrannt .
Die Schmuggler versuchten , unter dem Schutz
des Nebels zu entfliehen . Bei der Verfolgung
wurden drei Leute von der Besatzung des

Schmngglerbovles getötet und einer verletzt .
Weiter wurden zwei Schmugglerfahrzcuge auf¬
gebracht , derer Besatzung rechtzeitig mit Hilfe der

Schisfcbootc an die Küste geflüchtet war . Ein

in England registriertes Schmugglcrschiff namens

„ Flor del Mar " wurde in Braud gesteckt .

Der Untergang der „ Barna " .
Doch 27 Tote :

Sofia , 30 . Dezember . Erst heute , mehrere

Tage nach der Katastrophe , konnte mit Be¬

stimmtheit festgestcllt werden , daß bei dem Unter¬

gang des bulgarischen Dampfers „ B a r n a" , der

wie gemeldet , nach einem Zusammenstoß mit

einem griechischen Dampfer im Marmarameer

gesunken ist, 27 Personen ihr Leben cingcbüßt
haben , nnd zwar 22 Mann der Besatzung und

fünf Passagiere . ( Demnach hat sich die auch von

uns gebrachte Meldung , daß die Passagiere säst
sämtlich g e r c t t e t ' worden seien , leider nicht
bestätigt . Die Red . )

Lawinenungttick .

Innsbruck , 30 . Dezember . Gestern nachmit -
rag ist , wie die „ Neueste Zeitung ' meldet , der

Sohn des Betriebsleiters der Zngspitzenbahn , der

22jährige Hörer der technischen Hochschule in

Wien Karl Haas im Zngspitzengcbiel durch eine

Lawine tödlich verunglückt .

Ei » tschechoslowakischer Redakteur in Buda¬

pest verhaftet . Wie die Budapester Blätter mel¬

den , lwr die Polizei den Redakteur des in der

Tschechoslowakei erscheinenden ungarischen Blat¬

tes „ G a r a m v ö l g y " Ladislaus Farkas , der

Sonntag in Budapest eingctroffcu ist, wegen
mehreren in seinem Blatte erschienenen Artikel

verhaftet , die Ungarn verleumdet und die un¬

garische Nation geschmäl ) t haben sollen .

Kommunistische Jugendlich « als Totschläger .
Tic am ' Samstag in Halle fcstgcnominenen
sechs jungen Leute , Mitglieder der kommnnisti -
sclM Jugend , bezw . der antifascistischcn Jun¬
gengarde , die unter dem dringenden Verdacht

standen , den von einer Weihnachtsfeier des

StalK - esms heimkehrcnden K auf ma » n Otto

Küffner durch Stockhiebe und Messerstiche
tödlich verletzt zu haben , l ) aben nach an¬

fänglichem Leugnen nunmehr die Tat e i n ge¬
standen .

Die schnellsten Eiscnbahnziigc verkehren
hcnt « in England , wo bei Fernschnellzügen fast
allgemein die Wasscraufnahme so eingerichtet ist,
daß das Doffer den speziell gebauten Wasserbe -
hältern auch in vollster Fährt entnommen wer¬

den kann . Den Schnclligkcitsrekord halten die

Schnellzüge der Strecke Lyndon - B r,i st o l,
wo eine Stundengeschwindigkeit von
106 . 6 Kilometern erzielt wird . Den zweiten
Platz , was die Schnelligkeit anbelangt , nimmt

Frankreich ein , wo auf der Strecke Paris -
St . Quentin die Schnellzüge mit einer

Stundrngcschwindigkeit von 99 . 9

Kilometern fahren . An dritter Stelle folgt
D e n t s ch l a n d, tvo die Schnellzüge 90 . 7 K i -

loMeter in der Stunde erreichen . Die

amerikanischen Schnellzüge , die in

früheren Zeiten wegen ihrer Schnelligkeit be¬

rühmt waren , bleiben heute weit zu¬
rück . Die Schnellzüge der Pacificbahn zwischen
Nvw Jork und San Francisco fahren nut einer

Sttmdengcschlwindigkeit von nur 77 . 3 Kilome¬

tern . Deutschland führte tnin auf etwa 2000

Kilometern seiner Bahnstrecken neue Schienen
von 30 Meter Länge ein , die die Anzahl der

störenden Stöße verringern und voraussichtlich
auch eine größere Geschwindigkeit ermöglichen
werden . Zugleich finden in Deutschland Versuche
statt , 60 Meter lange Schienen zu er¬

zeugen .

Ausländcrstadt Berlin . Unter viereindrittel

Millionen Einwohnern der dsutschen Hauptstadt
befinden sich fast 150 . 000 dauernd in Ber¬

lin o n s ä f f i g e Ausländer . Den größten
Prozentsatz bilden in Berlin die Polen ( unge¬
fähr 28. 000 ) , es folgeü Oesterreicher ( etwa
25. 000) . Tschechoslowaken ( Ende des Jah¬
res 1929 17. 600 ) ferner Russen ( etwa 12 . 400 ) .

Die Ausländer sind bauvtsächlich in den mittle¬

ren Stadlbezirken ansäf' ig, wo auch die meisten

I Tschechoslowaken wohnen .

)

Auto - Tod . Auf der Ortsstraße von Eimel¬

dingen in Baden fuhr Sonntag nachts ein Arzt
aus Kirchen mit seinem Auto in eine Gruppe
junger Leute binein , von denen einer sofort

getötet und einer so sck >wer verletzt
wurde , daß er bald nach seiner Einlieferung in

daS KranftnbanS starb . Der Autofahrer wurde

verhaftet .
Kommunistisch - national sozialistisch « Schieße¬

rei . Ist der Nabe des Götti tzer Bahnhofes in

Berlin kam es in der Sonntag nacht zu einer

ziemlich lebbasten Schießerei zwiickvu Kommu¬

nisten und Lkaiionaksariansten . Bier Perso -

ncn wurden , teilweise schwer verletzt , ins

Krankendaus gebracht . Bier Nationalsozialisten
wurden als iinnniaßUchc Täter festgenommen .
Der Anlaß ui dem schweren Zusammenstoß ist

noch nicht festgestelir.

Sträflingsmeuierti aus einem Dampfer . Die

portugiesische Zeitung „ Seceiv " berichte ! über

eine Meuterei an Bord des Dampfers „ Guinea " ,
der mit 12 6 zu lebenslänglicher
3 w a n g s a r b e r r B e r n r t e i 11 e n nach
Loanda (Wesiajrila ) unterwegs ivar . Die Sträf¬

linge versuchten zweimal , >rnf offener See ihre

Wächter anzugreife », so daß diese von den Waf¬
fen Gebrauch ' machen mußten . Bei der Ankunst
in Loanda wurde der Damvscr von einem star¬

ken Aufgebot portugiesischer Truppen in Empfang
genommen , das die Sträflinge bis zum Gefäng¬
nis eskortierte .

Tie Gattin ermordet . In B a d B la n k c n -

bn rg im Harz erschlug infolge von Familien¬
streitigkeiten der Landwirr Breternitz aus Dit¬

tersdorf seine Frasc mit einem Beil , zerstük -
feite die Leiche und vergrub die einzel¬
nen Teile auf einem Feld .

Glimpslich abgelausen , In der Ttadlkirchc
in L i in b u r a löste sich während der Messe rn

cuva zwanzig Meter Höhe ein rund 1. 5 Qua¬

dratmeter großer nnd mehrere Zentimeter starker

Z e m c n t v c r P u tz und stürzte nrit Icmtem

Aufprall in die dicht gefüllten Bankreihcn . Dabei

wurde an einer der schweren Eicheubänke der

ganze vordere Teil zertrümmert . Obwohl die

Bank voll beseht war , wurden nur zwei Kir¬

ch c n b c s u ch e r unbedeutend v c r I e h t , da die

Andächtige » sich gerade bei der Verlesung des

Evangeliums von ihren Plätzen erhoben hatten .

Mehrere Personen wurden infolge des Schrecks
ohnmächtig .

Schüsse gegen einen österreichische » Konsul .
Der 28 Jahre alte Chausfeur Kasimir Schulz
gab gestern vormittags auf den österreichischen
Vizekonsul in Danzig , Arno Meyer , und

besten Schwester , in deren Diensten er stand , zwei

Schliffe ab , die jedoch ihr Ziel verfehlten . Der

Täter brachte sich darauf einen Schuß in die

Schläfe bei und wurde in schwer verletztem Zu -
laude iuü Krankenhaus eingeliefert . Die Beweg¬
gründe für die Tat konnten noch nicht scstgcstcllt
werden , doch tv - ird angenommen , daß Schulz ,
der die vorangcgangen « Nacht dnrchgezecht hatte ,
in einem Anfall plötzlicher GcistcSver -
w i r r u n g gehandelt hat . .'

Lehrgang zur Alkoholfrage . Der Arbeiter -

Abstinenteubnnv , Sitz Teplitz -Lchönäu, teilt mit :

Allen Teilnehmern am Lehrgang bringen nur

zur Kenntnis , daß der Lehrgang am 4. Jänner
i930 Punkt 10 llhr vormittags in Graupen ,

Jugendherberge „Heinrichsruhe ", beginnt . Die

Teilnehmer fahren am besten bis Mariaschein
und gehen von dort in die Iligendhcrberge
, ^Heinrichsruhe" ( zu Fuß ca . 20 Minuten ) , oder

sie fahren bis Teplitz - Schöuau und benützen den

Autobus , der vom Schnlplatzc nm 7 llhr 15 oder

9 Uhr vormittags nach Graupen fährt . Alles

andere wird in der , ^Heinrichsruhe " mitgeteilt .

Di « Weltraumrakete Prof . Oberths , welche
bekanntlich vom Dstseebad O r st aus den Flug
in den Aether cmtreten sollte , steigt nicht . Prof .
Qberth hat kurz vor Weihnachten eine » Nerven¬

zusammenbruch erlitten , der ihn zwang , alle

Arbeit einzustellen nnd in sein « Heimat Sieben¬

bürgen abzureisen , wo er auch vorläufig zu
bleiben gedenkt .

Familien ' orama. In der Nacht auf Montag
erschoß in Solothurn ( Schweiz ) der ^jäh¬
rige Angestcllre eines Konfektionsgeschäftes ,
Hans Roth , ans bisher unbekannten Gründen

« ine zwei Kinder im Alter von zehn nnd sieben
Jahren , seine Frau und sich selbst . Man fand
die vier Leichen morgens in dem Schlafzimmer .
Der Tod mnß bei allen vier Personen sofort
eingctreicn sein . Roth erfreute sich großer Be¬

liebtheit und führte ein glückliches Familienleben .

Lin furchtbarer Fall privater Strafjustiz ,
der symptomatisch ist für die Allmacht der ägyp¬
tischen Bauern , hat sich in deni Dorfe Ghabreh
ereignet. Ein Fellack . der dem Ortsvorsteher
zivci Ballen Baumwolle bei der Abschätzung vor¬
enthalten hatte , wurde auif dessen Anordnung zur
Strafe nach einer körperlichen Züchtigung an
einem B a u m e g e k r e u z i g t. Der Unglück¬
liche wurde erst abgenomimen , als er vor Schnurz
und Hunger dem Tode nahe tvar . Sein Marty¬
rium war damit noch lange nicht zu Ende . Als
weitere Strafe ivurd « er mit einem glü¬
henden Eisen ins Fleisch gebrannt
und dann nach einem unterirdischen Raum ge¬
bracht , wo er nahezu einen ganzen Monat bei

Wasser und Brot gefangen gehalten wurde , bis
ein Zufall die Geschichte zu ven Ohren der Po -
lizeibchörden brachte . Obwohl das ganze Dors
von der Angelegenheit Kenntnis batte , wagte
niemand aus Furcht vor der Rache des Ortsvor -
stoherS Anzeige zu erstatten . Der Omdeh und
seine Helfer wuvden verhaftet . -

Ein Nachrichtrndepot Amundsrnö gefunden .
Ein Mitglied der Südpolexpedition Byrds , das

Lom Rundfunk .
Radio - Preis - Rundsrage . DciS von der „ Prager

Urania " als Programmstell « für die Prager deut¬

schen Sendungen veröffentlichte Preisausschreiben

ist noch um zwei Preise ergänzt worden , so daß

für die inhaltlich besten Antworten und praktische¬

sten Vorschläge für einen weiteren Ausbau der

deutschen Sendungen nunmehr 44 Preise ausgesetzt

sind, und zwar zu den schon genannten noch :

S8 . —44 . Zwei Preise der V«rlagSl «itung der G.

Franz ' schen Hofbuchdruckeroi , München : j « «in

Jahresabonnement der Radlofachzeitschrlft „ Cutw

funk " . Die Beteiligung steht jedem offen . Sämt¬

liche Zuschrlsten sind an den „ Prager Volkstzil -

dungSverein Urania " , Prag kl . , Smekky 22 , zu

richten , hoben auf dem Briefumschlag deutlich den

Vermerk „RadioprciSauSschreibcn " zu tragen und

dürfen nur auf daS Preisausschreiben bezügliche
Mitteilungen enthalten . — EinsendnngSschluß :
25. Jänner 1930 .

mpfcylenSwerteS aus ven Programmen .

Dienstag .
P» p : 41. 25 edM( Motitiunu | it 18. 00 Deutsche ' P reff *

n ->chrichlc !>, 18 . M—1SH0 Deutsche Seiiduii « : llgi »
Tdorn , 2 - : . . HumorisNIa eigener Fechsung ". — Srünn : 11. 30
Z4anpl <iiteninunt . 12. 30—13. 30 ( Sendung noch Prag unb Pittz -
burg ) . Qonjcc. *, 18. 00 Deullche Sendung , Deu 1 Ich «
P I ! i e >1 a ch r i ch : e n. R. Nobler , Aegisseiir , Hugo Wiesner .
Opernsänger . — Pretzbnrg : 11. 30 Schaltplauenniiisls , 13. 30—14. 00
Jii ' ifä « Bressenachrichlen , 16. 00 . Oonzerl. — Röhr . .
Osteon : 11. 30—12. 00 Sch- istplaneiimusik , 12. 30—13. 30 Nonzerl ,
17.3*1 Susiige Vieber. — NSnig«. «,sterhansen : 17. 30- 18. 00 Uhr
und Nslrnder . — SiUitgarti 23. 45 Drei Lhiiate für Possunen
von B: eiboven . — Leipzig: 10. 15 Bunie Musik, 20. 30 ftumorl «
triiesc « . «-zbliieu , 23. 00—1. 00 Silvester - Svmpbonie. — Brr «lau :
19. 06 Nationaliänie . 21. 15 Lustige « Mlorpourti . — München :
19. 30 Zicherkonierl , 23. 00 „ Ter neue fteHner ", Kkeich. — Hani »
bürg : „19. 30: Die Welle um die Erbe" . Rach Jute « Berne . —
Langenberg : 17. 05—17. 30 ErpebiNon nach Pamir , 21. 00 , ^ wei
. <lraiva : : rn", Revnestüik van Peorg Kaiser . — ASnlgebetg : l' .i.eO
äsanzeri . — geanksurl : 22. 00 „Schier breisiig Jahre . , Silur »
sier -lsieune. — «len : 20. 05 MuftlaMcher «beiib , 22. 00 Muesier -
isiebne, 24. 00 Tiirniichr von Sl . Slepban . Anschllesienb : DoN«»
lümlichk » Orchelierkonzerl . — Berni 10. 00- 19. 2« Ziiberbueiie ,
20. 00—20. 30 Pokal » und Iusiriinicnial - Bortrüge , 20. 30—21. 00 Un¬
garische Poltsmusif , 21. 00—21. 30 Humoristische Borträge u. Rezk»
»lionen . 21. 30—22. 00 Orchesterkonzerl . 22. - 1»—21. 15 Lrchesierkor -
zeu , 23. 15—24. 00 Palataika ^ioiueri . — Sapenhagen ! 20. 00- 20. 3"
Üellere dänische Musik, 20. 45—91. 30 Oribesterkoiüerk , 21. 30—21. 4»
Nelttre dänNche tsieber . — O«lo : 17. 00 Orchester , 22. . 30 >e- im-
mermuftk . — Hilveelum : 18. 40—19. 40 NoNherl. 21 . 40 —M. 10
Populäre « Noiijecl . 0. 55 Konzert . — »gram : 1730 Populäre «
Äachmiitagiloiueri . — Warschau : 17. 4» Weihnachtikonzert . —
Ikaltowitz : 20. 00 Konzert . — Budapest : 17. 31 Wagner - Äonzert ,
19. 30 Ueberiragung nuS der kgk, Oper .

an der Spitze der geologischen Gruppe stellt , hat
in der 2iähc des Axel Heibern-Gletschers ein

Nachrichtendepot gefunden , das rluiundseu dort

vor 18 Jahren auf seiner Rückkehr vom Südpol
angelegt ^ hat . Es enthält eine Beschreibung der

letzten Strecke des Marsches und den Vermerk ,
daß sich Amnndsen vom 14 . bis 16 . Dezcnrbcr
am Südpol aufgehalten hat .

Der Masarvtbahnhof und seine Umgebung .
Ein Leser schreibt uns : „ Der Prager ist ja au
viele BerkehrShinderniffe in Prag gewöhnt , aber
oem Fremde » falle » solche Unzukommlichke - ' n -
besonders stark auf . Die heutige Kritik bringt ,
aber dicSinal ei » Prager , uni den Versuch unter -
nonlnien zu haben , die Nebelftände den maß¬
gebenden Referaten angczcigt zu haben . Der Ein¬

gang — nicht der Hailpteingang , sonder » die

zwei Türen sind gemeint — ist ivohl zureichend
gewesen im Jahre 1880 , aber bei dem heutigen
Verkehre einfach ein Hindernis . Ja , man lann
cs im Winter erleben , daß nur eine Tür offen ,
die andere gesperrt ist und die Reisenoeu
Schlange stehen müssen , uin in den Gang zu
kommen . Es ist doch genügend Front vorhanden .
Ein breiter Eingang gegenüber dem Durchhaus
zur Halle hilft dem Ucbelstande ab . Tann wozu
der nnausgenübte Platz vor der Promenaden¬
halle , etwa für die Restaurationsgäste ? Wer hat
schon welche mal hier gesehen ? oder für alle

möglichen Abfälle ? Uno sind allerdings die
Würstelverkättfer und Zeitungsverkäuferinnen
kein Verkehrshindernis oder die Buchhandlnng ?
Diese Stände könnten doch auf diesem „Garten¬
fleck " untergebracht sein. Ecke Masarykbahnhof
nnd -Havlicekgassc. Hier wäre bei dem riesigen
Verkehre schon ein Durchbruch der Ecke angc¬
zcigt . Allerdings dann würde das unbedingt
notwendige Zimmer für Tischgesellschaften zum
Opfer fallen . Achtung ! Wichtig ! Komnic nie
etwa um 20 Minilten vor 19 Uhr um ein Ge¬
päck, dann beginnt der Schichtenwechsel ab
19 Uhr . Die Reisenden müffen sich gedulden ,
bis die einzige Frau , welche noch Dienst macht ,
der Zug wird vielleicht noch warten , es sind nur
zwei — denn wozu auch für diesen Lokalbahnhof
mehr ? — sie nach 10 biS 20 Minuten endlich
bedienen kann . Arbeitslose gibtS wohl genug .
Also hjer könnten sicher viele Arbeit haben . —
Nun zum AuSgang . Wenns regnet , so gibtS vom
Schutzdache prachtvolle Tranken . Ern freudiger
Empfang für Fremde . Eine Rinne , diskrete Ab¬

leitung kennt die Hausverwaltung nicht. Alles in
allem Sparen am unrichtigen Ort . — Nicht
unerwähnt bleibe auch diesmal der balkanische
Brauch der Gepäckskontrolke , der wohl
eines der wirksamsten Mittel darstellt , mit denen

Väterchen Baxa den Fremdenverkehr bekämpft !
Selbstmord aus Langeweile . Selbstmord aus

Not, ' Hunger , Arbeitslosigkeit sind die täglichen
Meilensteine der fortschreitenden Krise der kapi¬
talistischen Wirtschaft . Amerika bringt die Neu -

'

heit : Den Selbstniord aus Langeweil «, den

Selbstmord eines Menschen , der keinerlei passende
Beschäftigung für sich gefunden hat , dem die

einzige Beschäftigung eines Dollarmillionörs , ■

sein Geld an den Mann zu bringen , kein Vcr - /

gnügcn mehr macht . Der 34jährige Millionär

Hunt Wcntworch in Chicago hat sich aus Lange¬
weile erschossen und sein Bruder schilderte
Pressevertretern , wie sehr sich sein Bruder be¬
müht habe , irgendein « vernünftige Bevivendnng
feiner Zeit zu entdecken , und daß der arbeitslose -
Millionär schließlich den Tod dem Nichtstun
vorgezogen hat .
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Das Jlayr » er Völker .
DK Katze . Die Katze erlebt in unseren

siagen eine wahre Renaissance , sie beginnt in
der Wertschätzung der Mensche » drin Hitndr den

Rang abznlanfen und c » gibt jetzt sogar schon
eine Art Weltgeschichte der Katze . In
einem sehr amüsant : » Buch , „Katzen " , erzählt
Pol Sackarndt den Werdegang der Beziehungen ,
die durch die Jahrhunderte zlvischc » Mensch uitd

Katze gewaltet haben . Am Nil und am Ganges
hat die Katze bekanntlich auf den Götteraltärcn

gethront und die rönlischcn Dionen trugen Ihr
Bild als Sinnbild der Freiheit auf den Mahnen
Hm übrigen Europa breitete sich die Katze erst
gegen Ende der Krenzzüge aus , und daü aus

einem sehr materiellen Grunde : Infolge der

Ausdehnung des Getreidebaues war eine solche
Vermehrung der Mäuse enigetreten , daß die

Mensche » genötigt wäre » , nach einem Vertilger
dieser Plage Umschau zu halte ». Darum wur¬
den Katzen , die schon gemaust hatten , sehr wert¬
voll und mit Hoheit Preisen bezahlt . Auch in
den religiösen Zereinonien spielten die Katzen
eine Rolle . Zum Beispiel wurde zu Aix in der

Provence am FronlcichnainStag der schönste
Kater , der in der Umgebung aufzutreiben ivar ,
wie ein Säugling gewickelt und sodann in cinein

kostbaren Schrein zur öffentlichen Andacht aus¬

gestellt . Leider ging ev aber beit Katzen nicht
immer so gut , sie mußten auch die Nachteile der

Mittelalterlichen Weltordnung kennenlernen . Bor
allem blieben den armen Katzen Hcxenprozesse
nicht erspart . Am Feste des St . Johannes wurde

regelmäßig eine Anzahl Katzen mit einem Kater

zusammen in einen Wcidcnkorb gesperrt iind her .

nach auf einen Scheiterhaufen geworfen , den

Seine Eminenz der Bischof eigenhändig In
Brand setzte . Man glaubte nämlich , daß die

Heren am liebsten die Gestalt von Katzen an¬

nehmen . Um aber die Katze nicht ganz schutz¬
los zu macheii , wurde ein eigeiies Katzen -
r e ch t eingefuhrt , das zum Beispiel int Kanton

Zürich noch bis zum Jahre 1870 in Geltung
war . Danach mußte derjenige , der einem ander »
eine Katze totgeschlagen hatte , den durch vier

Stöcke auSgespannten Balg des Tieres >nit Korn

beschütten und daS Ganze den » Eigner des er¬

schlagenen Tieres ausliefern . Für dieses „Katzen¬
recht " war sogar ein eigener besoldeter „Tier¬
herr " eingesetzt . Daß Katzen auch daS Fische¬
sängen lernen , ist gleichfalls nicht mehr neu . So
wird von einer Katze , oie in den Festungswerken
von Plymouth gehalten wurde , berichtet , daß sie
täglich ins Meer tauchte , um dort Fische zu er¬

schnappen und diese dann im Manl in das

Matrosenwachzimmer zu bringen .

Dl « Indianer vermehren sich wieder . Bei der

diesjährigen Volkszählung der indianischen Bevöl¬

kerung der Bereinigten Staaten mit Ausnahme
Alaskas zeigte sich gegen das Vorjahr ein An¬

wachsen der Kopfzahl um über 2000 . Insgesamt
wurden 849 . 595 Indianer gezählt , von denen die

weitaus größte Anzahl in den Indianer - Reserva¬
tionen deS Staates Oklahoma angestedelt sind . In
New Dork leben etwa 6090 Rothäute .

Der älteste Brief von Amerika . Hefter den

Verkauf des ersten Briefes , der von Amerika nach

Europa gesandt wurde , weiß di « „ Kunstauktion " zu
berichten . ES handelt sich nm ein Schreiben des

Diego Kolumbus , eines Sohnes des Entdeckers , an

den Erzbtschof von Toledo , das am 12. Jänner 1512

abgeschickt wurde und das interessanteste der drei

Schriftstücke ist , die wir von der Hand des Diego
Kolumbus besitzen. Dieser , der im Jahre 1526 im

Alter von 52 Jahren starb , beschreibt hier die ersten
Jahre seiner Tätigkeit in der Sieuen Welt und die

erste Expedition nach Kuba ; vom Erzbischof ver¬

langt er die Entsendung neuer leistungsfähiger
Missionare . Für den Brief sind 147 . 000 Mark ge¬

zahlt worden ; er wird vermutlich nach Amerika

znrnckkehren .

Seltsame Ehescheidungen . Amerika bringt alle

Jahre ein Paar heitere Ehescheidungen hervor , die

der amerikamsche Leser sofort aus allen Zeitungen
erfährt . So hat kürzlich «in Ehemann erfahren
müssen , daß zur Ehe auch einige Erfindungsgabe
nötig ist, wenn sie auf die Dauer erträglich sein

soll . Sein « Frau hat sich scheiden lassen , lyeil er

den Spaß seiner ersten Ehemonate durch 2t Jahre
sortgeführt hat. . Er hat nänckich , noch jung ver¬

heiratet , daS Haushaltsgeld versteckt und seine Frau
mußte es suchen. Sie fand es auch und des Ver¬

gnügens war kein Ende . Aber man stelle sich vor ,
joden Monat das Haushaltsgeld suchen zn müssen
und daS durch 24 Jahr « . Tie Frau gab vor Gericht
an , daß sie in der letzten Zeit oft einen halben
Monat gesucht habe . Tor Ehegatte war sehr be.

leidigt , als der Richter di « Ehe schied und Ihn alü

schuldigen Teil erklärte . Die Welt versteht keinen

Spaß mehr . Richt viel besser ging cs einem Herrn
Schmalz in Los Angeles . Als er erfaßt hatte , daß
der größte Fehler der Frauen ihre Schwatzhaftigkeit
ist, entschloß er sich, eine taubstumme Frau zu
heiraten . Aber die Frau hat seine anscheinend nicht
ganz richtige Behandlung mit nicht weniger wir¬

kungsvollen " ' emPeramenISausbrüchcn beantwortet ,
so daß er sie in die Kühlkammer de , Hauses ge-
sperrt hat . Dieser Vorfall hat ihn schuldig werden

lass . « und zur Scheidung geführt Er soll sehr ent¬

täuscht sein , daß auch seine gewiß große Vorsicht
Nicht genützt hat .

Jürsorgeschnlung . Die Deutsche LandeSkom -

Mission für Kinderschutz und Jugendfürsorge in

Böhmen veranstaltet am 5. und (J. Jänner 1989

in Budweis für die Jürsorgesekretäre und die

Bezirksfürsorgerinnen der beiden Böhmerwaidgane
«ine Fürsorgeschulung , an welcher auch Vertreter
der südböhmischcn Lehrervereine teilnehmen . Als

Themen werden behandelt : 1. Der jetzige Stand
der deutschen Jugendfürsorge . 2. Aufgaben der Für -
sorgesekreräre . 8. I » welcher Weise kann die Ju¬

gendfürsorge in den südböhmischen Bezirken bei der

Der Zeitraum eines Jahres ist eine von der
Natur gegebene Tatsache , deren Erkenntnis sich allen
Völkern ansdrängen mußte durch die regelmäßige
Aufeinanderfolge wlcderkehrcndcr Vorgänge in der
Natur . Die Erscheinung , daß Sonne und Sternen¬
himmel In genau zn berechnenden Zcitabständen ihre
frühere Stellung wieder cinnehmen , war ihrer
Veobachlting nicht entgangen . Die Dauer eines
Jahres ist schon von den allen Astronomen ziemlich
genau berechnet worden , aber damit Halle das Jahr
noch keineir bestimmten Anfang , denn man kann
mit gleicher Berechtigung jeden Tag des Kreislaufes
der Erde um die Sonne als Jahresanfang wählen .

Die alten Kulturvölker , mit Ausnahme der
Aeghpter und Romer , haben bekanntlich nach Mond -
jähren gerechnet , wohl deshalb , weil das sich regel¬
mäßig wiederholende Licht des Mondes daS näher¬
liegende Zeitmaß des Monats darbol . Im alten
Babylon zum Beispiel rechnete man den Monat
( 29 ' A Tage ) von der ersten Wiederbeobachlung der
Mcncdjichcl am Westhimmel , und vereinigte zwölf
solcher Monate zu einem Jahr mit 854 Tagen . Tic
elf restlichen Tage glichen die Juden und Griechen
durch einen dreizehnten Schaltmonat au «, andere
Völker dadurch , daß sie ohne Rücksicht auf das
Mondbild sämtliche Monate zn 89 Tagen festlegten
und die fünf übrigblcibcndeu Tage als ErgänznngS -
tage a «fügten .

Bei den Orientalen fing das Jahr ursprünglich
im Herbst an . Diese Sitte ist aus den klimatischen
Verhältnissen de « Landes zu erklären . Im Mor¬
genland ist der August der Monat des allgemeinen
Ersterbens der Natur : das war der geeignete Schluß
des sich an die Natur anschließenden JahreSlanfeS .
Daü Leben in der Natur hebt dann gleichsam von
neuem an , wenn Anfang September die erquicken¬
den Regen fallen , die Lust und Boden erfrischen .
Daher begannen die Aegyptcr ihr Jahr am 22.

August , daS autiochenische Jahr nahm seinen An¬

fang am 1. September , das srleukidische am 1. Ok¬
tober .

Auch der römische Jahresanfang lag einst im

Herbst . Dad Andenken daran erhielt sich noch lange
in der Feier de « Natole Trlluris ( Geburtstag der
Erde ) am 8. September und des ClavuS figcndes
( des eingeschlageuen Nagels ) am 13. September .
An diesem Tage wurde nämlich in Rom von dein

Konsul rin Nagel zum Zählen der Jahre in den

Jupitertewchel ringeschlagen . — Bei den Aegyptern
kam der vorstehend genannte Jahresanfang erst
durch römischen Einfluß auf ; früher ließen sie daS

Jahr mit der Zeit beginnen , da der Nil zn steigen
anhebt , dar ist ungefähr nm die Mitte unseres Juli .
AuS der Abhängigkeit Griechenlands von ägyptischer
Kultur ist eü dann wohl zu erklären , daß daS athe¬
nische Jahr mit dem Monat Hekatoiubäon begann ,
der meist mit unserem Juli übereinstimmtc . Eine

festliche Begehung des Jahresanfang « war dein

Griechentum fremd .
Di « alten Juden legten de » Anfang des Jah¬

res in den Frühling . Unverkennbar ist hierfür «in

geschichtlicher Grund maßgebend gewesen , denn im

Frühjahr hatte der Auszug Israels ans der ägypti .
scheu Knechtschaft stattgefundrn . Daü Fest der na¬
tionalen Befreiung verband sich mit der Er¬

neuerung der Natur im Lenz . Seit der Zeit der

Wiederherstellung der jüdischen Theokratie nach dem

babylonischen Exil ( 444 v. Ehr . ) erscheint aber der

Zusammenarbeit von Elternhaus und Schule dienst¬
bar sein ? 4. Besondere Hilfe für die Gebirgs -
bewolmer . 5. Formen der notwendigen Fürsorge -
einrichNlngcn und Getvinnung der Bevölkerung zur
Mitwirkung , v. Festlegung deS Arbeitsplanes für

Südböhmen .
Achtung vor Papageien ! Nach einer Meldung

des Berliner Polizeipräsidenten ist damit zu rech¬

nen , daß in Berlin ein neuer Fall von Papageien¬
krankheit vorliegt . Im Bezirk Friedrichsheim kamen

in jüngster Zeit bei einer Fontili «, die Papageien
hält , ver Erkrankungen vor . Die 79jährige Mutter

starb , zwei ander « Familienncitglieder genasen . Eine

31jährige Frau liegt noch krank zn Bett . Bon den

in dieser Familie gehaltenen Papageien sind vier

cingegangen , so daß man damit rechnet , es könne

sich auch hier um die Papageienkrankheit handeln .
Der Polizeipräsident nnicht ini Anschluß an diesen

Fall abermals daraus aufmerksam , daß im Umgang
mit P»rpageien größte Vorsicht geboten ist ,

insbesondere soll man sich von den Tieren nicht

beißen , küssen oder Nahrungsmittel aus dem Munde

nehmen lassen .
D« r schief « Turm von Moranrg » . Zn dem Dörf¬

chen M o r a n e g o in der Provinz G e n u a fing vor

zwei Jahre » der Kirchturm an , sich bedenklich ans
ein « Seite zu neige ». Gleichzeitig zeigte das an der

Kirche angrbanre Pfarrhaus drohende Riffe . Das

staatliche Oberbauamt schickt« einen Sachverständi¬

gen , der feststellte » daß sich der Kirchturm in durch¬
aus unzulässiger Weise dem steilen Abhang zuwen -

detr , an dem die Kirche erbaut war . Es wurde also
von Amtstvegen angeordnet , die Kirche und das

Pfarrhaus ohne Verzug zu demolieren . Mit diesem
Gedanken konnte sich aber der Vikar des naheliegen¬
den Dörfchens Rosso nicht befreunden . Er erklärte ,

er mache sich anheischig , den Turm ganz gerade zu

machen . ES handelt « sich nm einen 87 Dieter hoh - n

und 4 Meter breiten Turm ans sehr hartem Stein ,

der durch besonders guten Mörtel int Laufe der Jahre

zu einem Monolithen gelvorden war : er wies keine

Riss « auf , er neigte sich nur mit jedem Tage tuehr .

So ließ der Geistliche Ton P i c e a r d o, den Turm ,

elurn Dieter vom Boden entfernt an den drei Sei¬

ten , die sich nicht in der NeigungSrichtung befanden ,
durch geschickt« Maurer in der Weise bearbeiten , daß

«r etwa 7 bis 8 Zentimeter hohe Steinstück « entfer¬

nen und jedes Stück durch eine Sandschicht ersetzen
ließ , bis so drei Seiten um ganze 7 bis 8 Zenti¬
meter Steinschicht verkürzt Ware » , an deren Stelle

Herbst ( Ende September ) als Jahresanfang ; und

nachdem die Inden unter die syrische Herrschaft ge -
kommen waren , rechneten sie nach dem im Herbst
beginnenden Sclrukidenjahr . Damit bürgerte sich
bei ihnen der erste Tag des Monats Tischri als

NeujahrStag ei », der ursprünglich als siebenter in
der Reihe der Monate stand und der sich mit unse¬
rem September deckt .

Bei den Mohammedanern rechnete man nach
Mondjahren . Infolgedessen gab es für ihre Iah -
rcörechnung ( bezogen ans das Sonncnjahr ) keinen

festliegenden Anfang . Da sie ihre Zeitrechnung mit
der Flucht Mohammeds aus Mekka nach Medina
( 16. Juli 622 ) begannen , nnd ihr Jahr nur 354

Tage hatte , fiel ihr Jahresanfang nach unserem
Kalender jährlich nngesähr elf Tage früher , so daß
ihr NeujahrStag den unsrigen bis heut « schon vier¬

zigmal überholt hat . Das Jahr 1939 entspricht dcnc
Jahr 1347/48 des islamitischen Kalenders . Erst vor
vier Jahren ist unser Gregorianischer Kalender in
der Türkei «ingeführt worden . — Die Griechen da¬
tierten ihre Jahr « nach der Feier der Olympiaden
in Zyklen von vier Jahren , und begannen daS Jahr
etwa nm den 20. Juli , dem Tag der ersten Olym¬
piade ( 776 v. Ehr . ) . Ten zur Zeit deS Christen¬
tums cingcführten Julianischen Kalender behielt die

christlich -orientalische Kirche bis 1923 bei , wo auch
sie den Gregorianische » Kalender annahm .

Für unsere Zeitrechnung ist die römische maß¬
gebend geworden . Der ursprünglich herbstliche Jah¬
resanfang wurde schon in der ältesten Königszeit
durch einen NeujahrStag im Frühling abgclöst . Ans
dieser Zeit , wo die Römer ihr Jahr mit dem 1.

März beginnen ließen , stammen iinsere heutige »
Monatsnamen September , Oktober , November
und Dezember . Auch die Monate Juli nnd August
trugen »rsprüngliäi nach ihrer Stellung in der ' Rei¬
henfolge der Aionate die Namen Onintilius ( der
fünfte ) und Seytilius ( der sechste), bis sic später zu
Ehren Julius Cäsarö bezw . des Kaisers Augustus
ihr « noch heute gebräuliche Bezeichnung erhielten .
Nume erwarb sich große Verdienste unc das Ka -
lcnderwcsen , indem er das bisher zu zehn Monaten
von ungleicher Länge - berechnete Jahr nm di « bei¬
den Monate Januar und Febrnar vermehrte . Da¬
her ist der Februar als letzter Monat des einstigen
römischen Kalenders noch heule der kürzeste . AIS
im Jahre 158 v. Ehr . der bisher schwankende Amts¬
antritt der Konsuln aus den 1. Januar fcstgclegt
wurde , ergab eü sich von selbst, daß sich dieser Tag
alü Neujahrstag cinbürgerte . Er wurde schon im
alten Rom festlich begangen . Die Calendae Ja -
nnaric lvaren rin Zeitsest in der Art des nordischen
JulsesteS . Man opferte dem Gott Janus , erfreute
sich durch Geschenke , wünschte sich Glück im neuen
Jahr und verbrachte den Tag in Scherz »cnd Froh¬
sinn . In den romanischen Ländern hat sich die
Sitte der NcujahrSgeschcnke teilweise bis heute er¬
halten , während bei » ns an ihre Stelle die Weih¬
nachtsgeschenke traten .

Mit der römische » Weltherrschaft verbreitete
sich auch der römische Jahresanfang , nnd so ist der
1. Januar der Neujahrstag in der christlichen Kul -
turwelt geworden , anfangs allerdings unter Sträu¬
ben der Kirche , die andere Neujahrstermine cmp -
sohlen hatte , bis auch sie im 16. Jahrhundert den
1. Januar anerkannte . T. K.

sich Sand befand . Das übrig « hat dann der
Turm selbst besorgt , indem er nach nnd nach den
Sand zusammcnprcßte , bis der Ban völlig gerade
war . Das Bauamt hat konstatiert , daß der Turm
jetzt alle wüuschbarc Gewähr der Stabilität bietet .
Gleichzeitig Hai das Amt einem Journalisten gesagt ,
daß der Zustand de « TnrmcS die Verordnung der De -
molierung unabweisbar gemacht hätte , da nach den
Regeln der anerkannten Balltechnik nichts die Gefahr
hätte abweuden können . Der intcrvielvtc Ingenieur
sagte toeiter , daß dem Sachverständigen des Amtes
kein Bortvurf zn machen sei ; mit den Auswegen , die
ein genialer Einfall zu finde » weiß , könne eine Be¬
hörde nicht rechnen . Don Piecardo macht sich übri¬
gens anheischig , auch den Turm von Pisa gerade
zn machen , toie er sich auch zutrant , einen geraden
Turm schief zu stellen .

D« r Informationsdienst aus de « Prager Bahn .
Höfen . Die Direktion der Staatsbahnen Prag - Süd
ncacht darauf aufmerksam , daß in den Jnforma -
tionsbüroß auf dem Masaryk - und dem Wilson -
bahnhof der ganztägige I n f o r m a t i o n s -
dien st eingeführt wurde . Sonntag ist von 12 Uhr
ab der Jnformattonskiotk auf dem Masarykbahnhof
geschlossen, Informationen werden von diesem Zeit¬
punkte an nur auf dem WIlsonbahnhof erteilt . DaS
reisende PllbUkum wird ersticht , die Informations¬
kioske nicht überflüssigerweise mit Anfragen über
Abfahrten von Lokalzügen nnd über einfache Bcr -
bindnngcn zn belästigen , denn jedermann kann sich
Jnformationen dieser Art durch Einsichtnahme in
den Fahrplan verschaffen .

Lin « Kirch « niedergebrannt . Die aus deln 14.
Jahrhundert stammende Kirche in Ethröpagny bei
Rouen ist durch einen Brand vernichtet worden .
Der Schaden beläuft sich ans zwei Millionen Frank .

Gehaltserhöhung für dl « belgischen Parlam - a -
tarirr . Die belgische Abgeordnetenkammer beschloß
in geheimer Sitzung , die Gehälter der Abgeordneten
von 20 . 000 auf 45 . 000 Franken jährlich zu erhöhen .

Ein Schiss ohne Besatzung . Bei Flnsuud im
Finnischen Meerbusen lief der schtvedtschr Drei¬
master „ Oerncn " , der 400 Registertonnen faßt , auf
Sand . Als die NctlnngSerPedltion an Bord enterte ,
machte man die seltsame Entdeckung , daß daS Schiff
zwar noch volle Ladung an Bord hatte , aber keinen
Mann von der Besatzung . Man nimmt an , daß lm
Verlauf der Stürme der letzten Woche die Besatzung
von Bord gespült worden lst.

Der Vertrauensmann
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Kleine Chronik .
Die Liebende .

O glitke Glück :

Frirdselig dir am Halse hängen ,
I » dich wie in den Himmel drängen
Nnd nur noch wissen :
Du bist !

Aus stillen Küssen
Dein goldgrdunkelt Auge seh «
Wie einen Mond über meinem stehn
Voll gutem Glück :
Du bist .

Hedwig E r n st.

Geograpüi ' che Karten in
alter Zelt .

Ta den alten Völkern alle Hilfsmittel fehlten ,
die zur Anfertigung genauer Landkarten notwendig
sind , und da ihnen auch viele geographische Kennt¬

nisse abgingen , mußten die Landkarte » im Altertum

notwendigerweise sehr fehlerhaft sein . Bis weit in

die Zeit der Griechen hinein , wußte man ja nicht

einmal , welche Form die Erde hat . Die einen

meinten , die Erde sei wie ein Teller , andere glaub¬

ten , sic habe die Form einer Glocke und wieder

andere sahen sie als einen Würfel an . Bei der ver¬

hältnismäßig hohen Vermcssungsknnft , die die alten

Acgypter schon erreicht hatten , ist niit großer Sicher¬

heit an ; » nehmen , daß sie auch schon Landkarten und

sei es auch nur des eigenen Landes oder einzelner
Teile davon hcrzustcllcn verstanden . Ter Nachwelt

sind diese Karten aus dem alten Aegypten nicht
überliefert . Auch die Chinesen verstanden schon
in frühester Zeit Landkarten zn zeichnen , doch sind
die Chinesen auf diesem Gebiete entgegen vielen

anderen Kunstfertigkeiten nicht weit gekommen .
Ohne weiteres kann vermutet werde « , daß auch die

Phönizier al « ältestes Handelsvolk der Erde
Landkarten besaßen . Doch lverdcn das wahrschein '
lich nur Spezialkarlen zum praktischen Gebrauch

gewesen sein . Als wahrscheinlich kann weiter angc
sehen werden , daß die Babylonier Karten hatten .

' Doch erst bei den Griechen in der nachhomeri -
scheu Zeit kam die Kunstfertigkeit , Landkarten her -
; ustelleii , auf ' eine cttoaS höhere Stufe , wenigstens
im Vergleich zn den damaligen Hilfsmitteln . Erst
bei den Grieche n gaben sich die Wissenschaftler
mit der Geographie nnd Landkartcnanfrrtignng ab .
Die erste wirklich einigermaßen richtige Landkarte

soll , soweit darüber die Geschichte zn berichten weiß ,
um die Mitte des 6. Jahrhunderts vor nnscrcr
Zeitrechnung von dem griechischen Philosophen
Ancximand hcrgeslellt worden sein . Ein Schü¬
ler dieses Philosophen mit Namen Hekaläos ,
der größere Reisen uutcrnonimcu nnd auch Reise¬
berichte verfaßt hat , soll dann diese Karlen einige
Jahrhunderte später verbessert haben . Viel genauer
war dann schon eine Karle , die der griechische
Univcrsalgclehrte E r a st h c n o s fertigstellie . Dieser
Gelehrte starb im Jahre 194 vor unserer Zeitrech¬
nung . Die von lbm gezeichnete Karte galt zunächst
als die allerbeste ; sie dürste auch in Rom viel benutzt
worden sein .

Im r ö >>t i s ch e n W e l t r c i ch scheint die erste
gute Karte vom Feldherr » M a r c u S A g c i p p a
gezeichnet worden zu sein , der im Jahre 12 vor
unserer Zeitrechnung starb . Diese Wclllarte war
jedoch im Grunde genommen nur zur höheren Ehre
des römischen Reiches gezeichnet worden . Ans ihr
war dak römische Reich das Zentrum der gesamten
Welt , unc das sich alle andere » Länder nur als

Nebenstaaten gruppieren . Jedenfalls sollte diese
Karte auch nicht alS wissenschaftliches Erzeugnis
gelten , sondern sie war in der Hauptsache zn prakti¬
schen Zwecken bestimmt , waS auch daraus zu er¬
kennen war , daß die von den Römern erbauten

Landstraßen mit äußerster Vollständigkeit vermerkt
waren .

Jin Mittelalter machte man dann auch
in den nordcnropäischen Ländern mit der Hcrstel -
knng von Landkarten große Fortschritte . Da gute
Karten bei seefahrenden Völkern eine Naturnot .
Wendigkeit sind , mußte bei diesen Völkern auch der
Antrieb am stärksten hcrvortrclen , das Kartenwcsen
auf eine höhere Stufe zu bringe ». ES ist daher
auch nicht wunderlich , daß Im späteren Mittelalte ^
die Kunst der Landkarlcnhcrstclluug in den itakien «.
scheu Städter mit ihren wc' igestrcckten Hano - lS -
bcziehungcu am meisten hervortrat . Als dann die
handelspolitische Bedeutung der Italienischen Städte
abnahm , verfiel dort auch das Kartenwcsen In einen
Stillstand . Nun , vom Ausgang bis znm Ende des
16. Jahrhunderts waren es die Spanier , Portu¬
giesen und Deutschen , die als die besten Hersteller
von Landkarten galten . Auch Christoph - Columbus
beschäftigte sich mit Kartenzeichnen . Bor drei Jah¬
ren wurde sogar eine Karte ausgesunden , von der .
angenommen worden Ist, daß sie Columbus selbst
hergestcllt nnd bet seiner Entdeckungsfahrt per -
wendet habe .
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Dao Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßr wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag . Graben 2,
PalaiS . Koruna " , ausführen .

Di « VerficherungSaugestellien , deren Grund -

geholter nicht einmal zur Bestreitung des nackten
Lebens genüg «« und in den letzten Jahren durch

außerordentliche Zulagen erhöbt werden mutzten ,
damit sie wenigstens teilweise den Berhältnisjen
entsprechen , verlangen schon seit dem Jahre 1927

ein « definitiv « Regelung ihrer Bezüge . Ihre For¬

derungen stoßen jedoch aus Widerstand der Ver -

sicherungsgesrllschaften , die als Kompensation für
die Regelung dir Abänderung grundlegender Bor¬

schriften der geltenden Dicnsrpragnratik fordern .
Die Berhandlungen des Zentrawerbandcs der Ber -

sicherungsangesicllten mit dem Aktionskomitee der

Versicherung - gesellschasten dar zu keinem Ziele ge¬

führt und mußten unterbrochen werden . Tie Brr -

jichenrngsangestelltxn berufen für den 8. Jänner ,
Ist Uhr , in den großen Saal des KewertschaftS »
hauses , Prag l . , Perstyn 11, eine öffentliche Kund¬

gebung , in welcher eingehend über den Verlauf und

den jetzigen Stand der Verhandlungen referiert
werden wird . In diese Versammlung sind die Ver¬

treter der TagcS - und Fachpresse eingeladen .

Die „Insel der Loten " in Sefahrk
Arnold Boccklins „ Insel der Toten " ist In

Gefahr . Wer bat noch nicht von dieser Insel ge¬
hört , die abseits der großen Weltstraßc in der

Bucht von Halifiopoulo liegt , mit ihren ge¬
waltigen uralten Zypressen und Pinien , der „ Insel
der Toren " , die Weltruf hat und eins der schön¬
sten Eilande ist , die das Mittclmeer überhaupt
kennt ! Tiefe „Toteninsci " droht unter den nimmer -

sartrn Angrisfen der Wellen , die Sommer ans Win¬

ter in die Flanken der Insel schlagen , ganz zu ver¬

schwinden . Von Tag zu Tag stürzen Felsen und

Klippen ins Meer . Tie Insel wird kleiner und
kleiner .

Während des Weltkrieges dient « die „ Insel der

Toten " als Verbannungsort mehrerer Offiziere , die

gegen ihren König gemeutert hatten . Doch dieser
Aufenthalt sollte nicht lange dauern ; eines AberÄL
brach ein furchtbares Unwetter aus , das über die

Insel fegte und derartige Timensionen annahm , daß
die huirdertjährigen Zypressen und andere betagte
Bäume wie Streichhölzer geknickt und auLgcrissen ,
Mauern eingedrückt wurden und die Insel ihrer
schönsten Naturdenkmäler beraubt wurde . Ter Me¬

tropolit von Korfu , Mgr . A r h e n a g o r a s, er¬

ließ einen Aufruf , der bedrohten Insel zu Hilfe zu
kommen und ihr Geldmittel zu überlassen . Ein

Subskriptionskomitee wurde gebildet und mit den

gesammelten Mitteln der Ingenieur P s y ch a l i -

n o s beauftragt , di « notwendigen Maßnahmen zur
Erhaltung der Insel ; u treffen . Doch die Beträge ,
die zusammenkamen , reichten nicht im entferntesten
dazu aus , die notwendigen Teiche zu bauen , die die

„ Insel der Toten " vor ihrem völligen Verschwinden
retten sollten . Der Metropolit von Korfu erließ
einen zweiten Hilferuf an griechische und auslän¬
dische Reeder , zu Hilfe zu kommen . Doch die Zeit
verging , der Appell fand kein positives Echo , und
die Wellen fraßen imnrer unersättlicher an Felsen
nnd Land .

. Heute ist die „ Insel der Toten " so weit , daß
nicht mehr allzu diele Jahre ins Land gehe » wer¬
den , um die Insel ganz verschwinden zu sehen , lind
doch würden 500 . 000 Drachmen genügen , um die
notwendigen Bauarbciten zur Erhaltung auszufüh¬
ren . Vor allem hätte der griechische Staat die
Pflicht einer Hilfeleistung , da in Anbetracht ihrer
auch hente noch vorhandenen natürlichen Schönhei¬
ten die „ Insel der Toten " bei ihrem Versacken inS
Meer fiir Griechenland einen unersetzlichen natio¬
nalen Verlust bedeuten würde .

Aeltteklmekdote ».
Voltaire wohnte einst einer Theatcr -

anfführnng bei , die ihn in keiner Weise befrie¬
digte . Als inan ihn fragte , warum er dann sei¬
nem Mißfallen nicht Ausdruck gegeben hätte ,
sagte er :

„ Kann inan pfeifen , wenn man gähnt ? "

Der berühmte Schauspieler Talma saß
eines Tages an einen « See in der Bretagne und

angelte .
Plötzlich trat ein Mann des Gesetzes ans

dem Gemisch hervor und schnauzte :
„ Mit welchem Recht äugel » Sie hier ? "
Der große Mime sah den Störenfried von

oben bis unten an und sagte pathetisch :
„ Mit dem Recht des erhabenen genialen

Geistes über die niedrige feile Kreatur . "
Der Feldhüter sank unwillkürlich in Diener¬

haltung und erividertc höflich :
„Entschuldigen Sie vielmals , aber man

kann schließlich nicht all " neuen Gesetze kennen . "

Dem seinerzeit sehr beliebten Berliner
Komiker Beckmann klagte einmal ein ver¬
kanntes Genie seine Rot :

„ Ich iverde kein Schauspieler mehr , wenn

ich wieder auf die Welt komme . "
Mit ernsthafter Miene bemerkte Beckmann :

»Ich glaube . Sie sind schon wieder auf die
Welt gekommen ! "

Ferienmarken . In Belgien har man daS

Kleben von Ferienmarke » eingeführt . Das sind
kleine Marken , die man überall auf der Post kaufen

kann , und di « man säuberlich nacheinander in ein

Heftchen klebr . Wenn man genug gesammelt hat ,

lauschen die belgischen Eisenbahnbüros das Heftchen
in «ine Fahrkarte um . Mancher , der cm Winter

und im Frühjahr tüchtig gespart , hat , fährt dann

fröhlich in die Ferien , ohne daß ihn die Kosten

für die Reise drücken . Eine gute Idee , auch bei uns

zur Nachahmung empfohlen !

Austern in Jod . : T. K. G. S. ) Aua Frankreich
kommt die Meldung , daß ein medizinischer Lehrer
an der Univerlität Bordeaux «in neues Verfahren
ausübe , um bei gewissen Krankheitszuständen Jod
in einer Form zu verabreichen , die dem Kranken

nicht unangenehm ist . Angeblich öffnet er mit einem

sterilisierten Messer und in Gummihandschuhen
Austern , legt diese dann in ein Iodbad , bis sie von
der jodhaltigen Flüssigkeit so durchtränkt sind , wie

vorher von ihrem heimatlichen Scewasser . So vor¬

gerichtete Austern sollen auch denjenigen munden ,
die sonst die üblichen Iodmedizinen nur ungern ein¬

nehmen oder gar widerwillig völlig verweigern .
Auch einen wundervollen Namen für sein Verfahren
Hal er , er nennt cs Gastrotherapie oder Thcrapcuto -
gastronomie . Was für ein llmwcg ! Seit langem
ist cs bekannt und erst neuerdings durch eingehende
Analysen deutscher Chemiker wiederum bestätigt ,
daß wir über ein Nahrungsmittel verfügen , in dem
Jod in außerordentlich reicher Menge enthalten ist .
Tas ist nämlich der Seefisch . Er hat den Vorzug ,
ohne künstliche Vorpräparation daS medizinisch
werwolle Jod in einer Form in den menschlichen
Körper zu bringen , die niemals zu einer Ueber -

schwemmung mit Jod und daraus folgenden Un¬

annehmlichkeiten führen kann , andererseits aber in
den meisten Fällen völlig ausreicht , uni von einer
besonderen Iodbeigabe in Arzneiform absehen zu
können . Man braucht also das Iodbad der Auster
und den wundervollen , gelehrt klingenden Namen
durchaus nicht , wenn man nur reichlich Seefisch itzt .

Deutsche » Haus , Graben 26 .

Große Silvester feier
Musik Tanz

SilvesterS oaper 8 M

werden serviert von 7 —12 Uhr .

KM und Willen .
„ Die M«ifterfing «r von Nürnberg . " Für Sams¬

tag , den 1. Jänner , ist die erste „Meistersinger "-
Anfsührung dieser Spielzeit in Vorbereitung . Georg

2zell wird als Dirigent zum letzt «»»»! vor

seiner Amcrikatournee am Pult erscheinen . Das

Evchen singt zum erstenmal Hanna K r a m « r. Dem

heimischen Ensemble fügt sich Lois Ode Boeck als

Hans Sachs neu ein . Dir Vorstellung beginnt um

6 Uhr . ( 79 —3 . )

Spielplan d«s Reuen Deutsch « » Theater - ,
Dienstag ( 7ö —3 ) , W Uhr : „ D i e große G n -
bekannt c" ; Nachtvorstellung , 10 ) « Uhr :
„ Bubi " . Mittwoch , 8 Uhr : „ Die Sacher¬
tort e" ; 6M Uhr ( 77 —1 ) : „ Carme n" .
Donnerstag ( 76 —1 ) , 7) - Uhr : „ Bubi " . Freitag
( 78 —2 ) , 7 % Uhr : „ Die heilige Flamme " .
' Samstag ( 79 —3 ) , 6 Uhr : „ Die Meister¬
singer von Nürnberg " . Sonntag , 3 Uhr :
Arbcilervorstellung : „ . . Vater sein , dagegen
sehr " ; 7 Uhr ( 86 —1 ) : „ Die große Unbe¬
kannte " . Montag ( 81 —1 ) , 7) S Uhr : „ Die
Prinzessin auf der Erbse " — „ Schwer¬
gewicht " — „ H i n nnd z n r ü ck".

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag ,
7 Uhr : „ Die Sachertorte " ; Nachworstellung ,
10 ) « Uhr : „ D i e Hochzeitsreise " . Mittwoch ,
2H Uhr : „ Die Äänsrhirtin " ; 71/ . Uhr :

Der Schauspieler Albert R i e m a n n
gastierte in Braunschtveia als Lohcngrin

Während einer Probe geriet er mit dem
Hofkapellmeistcr - Herrncan Riegel in Streit ,
in dellen Verlaufe er diesem das allbekannt «,
doch desto tveniger geschmacklose Zitat aus dem
„ Götz von Berlichinaen " an den Kopf warf .

Der verletzte Kapellmeister beschwerte sich
darob bei den » Antenvanten , den er schließlich
fragte : „ Und was raten Sic mir zu tun ? "

„ Ich würde es «richt machen, " äußert «
lächelnd der Jnteirdant .

Ein junger Dichter reichte dem Intendan¬
ten des Leffingtheatcrs , OSkar Blumenthal ,
eine Tragödie ein . Er erhielt sic zurück mit den
Worten :

„ Man soll von seinem Mitmenschen nicht
immer d«iS Schlechteste annehmen . "

Der Dresdener Kammersänger 3M e s e
hatte nicht die beste Figur . Die langen dünnen
Beine endeten in « inen ziemlich gewölbten Leib /
Als er einmal als Lohcngrin in der Silber¬
rüstung der Gralsritter cmftrat , lvnrde im Par¬
kett folgender Wortwechsel laut :

„ Nanu , tver ist denn daS ? "
„ Na der Lohingrin . "
„ Und ich hab gedacht eS wär ' n vernickelter

Frosch . " .
*

Der Schauspieler nnd später « Intendant
Ernst von Possart war ein besonderer Freund
der weiblichen Schönheiten seines Theaters .

„ Die Hochzeitsreise " . Donnerstag : „ Die
Hochzeitsreise " . Freitag : „ Bubi " . Sams¬

tag : „ Sic Sackertorte " . Sonntag , 3 Uhr :
„ Die heilige Flamme " ; 7K Uhr : „ Hoch ,
zeitsreise " . Montag ( Bankbeamten I ) :

Bat er sein , dagegen sehr " .

Spirlplan des Tschechischen Nationaltheater ».

Dienstag : „ Die TeufelSkälhe " ; Nachworstellung :
„Ascheickrödel Patsy " . Mittwoch nachmittags : „ Der
Kutz " ; abend - : „Libuscha " . Donnerstag : „ Der Dick¬

kopf " — „ Im Brunnen " . Freitag : „Dalibar " .
Samstag nachmittags : „ Das Kamel geht durch ein

Nadelöhr ; abends : „ Ter Köirig und der Köhler " .
Sonntag nachmittags : „ Bioletta " ; abeicks : „De¬

bora " . Montag nachmittags : »Liebling Leopold " ;
abe : tdS : „Oberst Lvcc " . Dienstag : „ Ihre Stief¬
mutter " .

Spielplan de » Ständetheatero . Dienstag : „ Da¬
ABC des Erfolges " ; Nachtvorstellung : „ Ter Opern -
ball " . Miilwoch nachmittag - : „ Irene " ; abends :

„ Der Heilige Wenzel " . Donnerstag : „Aschenbrödel
Patsy " Freitag : „ Aschenbrödel Patsy " . Samstag
nachmittags : „ Die Liebe ist nicht alles " ; abends :

. . Tie Frrmckin der verheirateten Frauen " . Scnui -

tag nachmittags : „ Märcclina " ; abends : „ Die
Freundin der verheirateten Frauen " . Montag nach¬
mittags : „ Eugen Onegin " ; abends : „ Die verkaufte
Braut " . Dicnsrag : „Unsere Furten " .

vom ökiholz .
Vorsicht beim Einkauf !

In den letzten Jahren kam neben dem beliebten
Ski au - Esche «ich Hickory der finnische Bir¬
ke n s k i auf den Markt . Der neuen Ware brachte
man vorerst nur geringes Vertrauen entgegen , vor
allem , weil man glaubte, , die finnische Dirke sei
ebenso weich und für die ' Herstellung von Skiern

ungeeignet wie die heimische . Dem ist aber nicht
so. Di « nordische, Birke wächst l a n g s a m. was zur
Folge hat , daß ihr Holz ungemein zäh und
e l a st i s ch wird , es ist zumindest so hart und

widerstandsfähig wie Eschenholz . Wobei aber er¬
wähnt werden soll , daß nur di : Bergesche voll¬

wertiges Holz abgibt . Der große Vorteil der finni¬
schen Birke ist ihre prächtige Gleitfähigkeit ,
die durch eine hervorragende Beizung noch erhöht
wird . Auch die große Leichtigkeit wird an¬
genehm en « Pfunden werden . Freilich wird man bei
der Auswahl auch der finnischen Birkenllier stet «
auf die gute Sorte achten müssen .

Ein sehr guter Ski ist auch der sogenannte
Dreischichtenski . Bei seiner Herstellung wer¬
den drei dünne Schichten Holz kalt , also unlöslich
aufeinander geleimt , wobei die Glcitschicht ans
Hickoryholz genommen wird , die beiden andern
Schichten aus Eschensorten und Ahorn bestehe ». Die
Vorteile dieser Skier sind : geringes Gewicht gegen¬
über einem Brett durchwegs aus Hickory , große
Schwungfähigkeit und Zähigkeit . Auch ist die Ge¬
fahr eines Bruches geringer als bei Hölzern aus
einem Stück . Der einzige Mchteil der Dreifchichten -
stirr sind die hohen Kosten , die durch die erhöhte
Herstellungsarbrit und die besondere Auswahl des
verwendeten Holzes erklärlich werden .

Bei ' Skikanf beacht « mm: , daß das Hol ; Pa¬
rallel gefasert ist , besonders dort , wo die
Spitze aujgrbogen ist . Splintholz ist am besten .
Es ist biogsain und fehlerfrei , während Kernholz
sehr viel Arsle anftveist . Man lasse sich durch di «
Farbe nicht tänschcn . Farbe ist Nebensache !

WeU „ Eie " nicht Erste wurde .
Ein ergötzliches Schauspiel von deutscher Treue

und bürgerlicher Sportcrziehung spielt sich mir der
deutschen Adelsdame und Tennisspielerin Paula
v. Reznicek ab . Diese Dame ist auf der Rang¬
liste des Deutschen Teunisbundcs nicht an die
er sie Stelle gesetzt worden nnd fühlt sich da¬
durch in ihrer Ehre gekränkt . Sie trägt sich mit
dem Vorhaben , nicht mehr siir den Deutschen
Tennisbund , sondern für einen Pariser Klub

In seinen « Divektionszimmer hing ein gro¬
ßer Spiegel . Eines Tages fand er daran einen
Zettel , worauf die Worte standen :

„Spieglein , Spicglein an der Wand
Iven küßt « wohl heute Nacht der Intendant ? "
Posier : las den anzüglichen Vers , ergriff

mit wutbebenden Händen einen Stuhl — und im
nächsten Augenblick ging der Spiegel in Trüm¬
mer .

Darauf begab sich der Gewaltige zur Bühne ,
>rm die Probe zu beaufsichtigen .

Als er einige Zeit später lvieder in sein
Büro zurückkehrte , lvartete seiner noch eine grö¬
ßere lloberraschuna . An dem Spiegel , an dessen
Glanzzeit nur noch Ivenigc kläglich « Reste er ! n-
lterten , ioar in der Zwischenzeit ein neuer Zettel
befestigt worden :

„ Wenn auch der Spiegel in Scherben ist —
der Herr Intendant hat doch geküßt ! "
Posscrt machte ein grimmiges Gesicht —

doch zum Zerschlagen war nichts mehr da .

Bei dem Direktor des Berliner Metropol -
thcaters Max Schultz , hatte sich eine Tänzerin
für Solopartien beworben . Sie kam zum Bor¬
tanzen . Als Schultz mit seinem Urteil zögerte ,
rief die junge Dame aus :

,Lerr Direktor , Sic sehen Ihren Borteil
nicht , ich habe ein Vermögen in den Beinen . "

„Zugegeben, " meinte der Direktor trocken ,
„ aber in falschem Gelbe . "

Au unsere Poftbezieher .
Der heutig «« Nummer ' ' egt ein Er .

lagschet » zur Bezahlung der Bezugs¬
gebühr bet . Wir machen besonders vor¬

aus aufmerksam , daß die Einzahlung un¬
ter demselben Namen geletstet werden

muß . unter welche « der Versand der

Zeitungen erfolgt . Di « Bezugsgebühr ist
am Kopf des Blattes ersichtlich und ist

stets tm vorhinein zu entrichte «. Ter

Abonnementbetrag muß spätestens vis

12 . eines jeden Monates in unseren : Be¬

sitz« sein ; wir ersuchen Tie » dies zu bc -

tüSfichtigen , damit lein , Unterbrechung
in der Zustellung «tntritt .

Dieverwaltung .

zu spielen — Peinliche Geschichte für den deutschen

Adel , aber was hilft es . Der inrrch die bürgerliche
Sportmoral gezüchtete Personenkult fordert sein
Opfer , auch wenn es von blauem Blut ist . Ja , ja ,
so eine Rangliste hat ' s in sich !

Wiener Arbriterfußball . Nordwien gegen Hu -
inanitaS - Heizhaus 2 : ) 0 : 1) , Hacking gegen Donau¬

fell » 5 : 3 ( 2 : 0 ) , Auto gegen Fellen 3 : 2 ( 1 : 1 ) ,
Mauthner gegen Germania 5 : 2 ( 2 : 1 >, Einheit
gegen International 1 : 2 ( 2 : 2) .

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Dienstag , den 3l .
d. M. , in der Gcc . um 7 Uhr , Filmvorführung
„ Brüder " . ( Aus den : Hamburger Hafenstreik . ) Ein¬
tritt frei . Kommet pünktlich und briirget Eure

Freunde mit ! — Ab halb 9 Uhr fröhliches Bei¬

sammensein mit Spiel und Gesang . — Du sollst
nicht allein daheim sitzen und dich verlassen fühlen .
Die Prager Gaststätten sind gerade zu Silvester
unerschwinglich teuer und überfüllt . Besuche daher
unsere Veranstaltungen , die einem jeden etwas
Wertvolles bieten werden !

Literatvr .
Glücksucher sind wir all «. Der neue Roma : .

„Glücksucher " des seinsinnigen Dichters Paul Stein¬
müller findet darum sicherlich großes Interessr .
Das teils in Berlin , teils in Italien spielende
Werk behandelt mobernc Probleme ; die lebensnahe
Zeichnung seiner Gestalten und ihrer Umwelt macht
den ' Roman zu einer überaus fesselnden Lektüre .
„ Westermanns Monatshefte " , in deren

Iännerausgabe das Werk beginnt , haben damit
wieder einn : al bewiesen , baß sie bei der Auswahl
ihrer Beiträge eine glückliche . Hand vesitzen . Das
zeigt auch der übrige reiche Inhalt des Heftes . Der
hervorragende Graphiker Alfred Höhn zeichnet
„ Köpfe aus dem geistigen Hamburg " . Konrad
Falke ergründet „ Tas Geheimnis der Jungfrau " ,
seinen gciswollen Beitrag schmücken herrlich wieder¬
gegebene Gemälde der Schiveizer Bergwelt von
Prof . Recher . In die bayrischen Berge führen
Ei ^ en OßwaldS Bilder von der „ Rennwoche in
Garmisch - Partenkirchen " . Von den vielen anderen
Beiträgen sei erwAznt der erschütternde Bericht
„Mädchenschicksale " , Egon von KapherrS „ Moderne
Tiergeschichte ", Ricßncrs „ Musik als Heilmittel " ,
Gebhards durch prächtig : Gemälde unterstützt «
Schilderung der A. E. G. Dem . Heft liegt die
Karte Nr . 7 des so beliebten „ Westermanns
MonatShcft - Atlaü " bei . Das Gcsamtnrteil über
Westermanns Monatshefte möchten wir mit den
Worten eines Kritikers geben , der kürzlich schrieb :
„ Westermanns Monatshefte bringen ihrer stattlichen
Gemeinde von Lesern allnwnatlich eine von so
sicherem Geschmack bestimmte Auswahl literarischen
und -bildnerisch-künstlerischen Schaffens , daß die
Gemeinde lärmst nicht mehr mit dem indifferenten
Bkgriff „Leser " bezeichnet werden kann . Es sind
Freunde dieser denrschen Kulturrevu « geworden , die,
ohne lehrhaft zu sein , doch allmonatlich immer
wieder die Tür einer oder der anderen Aialer - oder
Bildhauertvcrkstatt aufschlietzt . Unsere Leser ge¬
nießen den Vorzug , auf Grund einer Vereinbarung
mit dem Verlag gegen Einscirdnng eines inter¬
nationalen Antwortschcines an den Verlag von
„ Westermanns Monatsheften " , Brannschlveig , ein
umfangreiches Heft im W" rt « von ML. 2 . — zu
erhalten .
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Ein junger , gevxndter

ölnwWsl »der SlenoWislin
perfekt deutsch-tschechisch in Wort und Schrift , sowie

ein jüngerer

Verkäufer bezw. veckäuseriu
tschechisch in Wort , per sofort auszunehmen gesucht .

Selbstgeschrieben « Anboie sind mit Zeugnisab¬
schriften über Schulbildung und Praxis , möglichst
mit Lichtbild, unter „ Industrieunternehmen Aussig "
an die Verwaltung des Blattes zu richten . 525
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